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A is idi zìi Beginn des vergangenen Jahres mein Werk­
ehen über Wasserzeichen erscheinen Hess und das Vorwort 
mit den besten Wünschen für das Gedeihen der Philatelie 
schloss, hatte ich einestheils nicht Ahnung, dass ich sobald 
schon zu einer Vermehrung und Verbesserung dieser Arbeit 
schreiten sollte, anderntheils nicht Ahnung, dass meine be- 
regten Wunsche in so ausgedehnter Weise sich erfüllen 
sollten. Es ist eine unwiderlegliche Thatsache, dass die 
Philatelie, nachdem sie fast zwei Decennien hindurch, ihre 
Competenz fort und fort erweiternd, existirte, auch ihre 
Lebensffihigkeit, mit dieser ihren wirklichen Werth, ihr be­
rechtigtes Dasein klar zu Tage legte, aber sie stand auch 
noch nie, selbst in den sogenannten Maniejahren 1862 — 1864 
nicht, in so hoher Blüthe als derzeit Mit tiefem Ernste und 
wissenschaftlich sammelnde Männer, Deutschlands grösste 
Sammler, verbanden sich unter dem Namen ,.Verein deutscher 
Philatelisten“ zu gegenseitiger Belehrung auf dem ganzen Ge­
biete der Philatelie, zu Verbreitung philatelistischer Bestreb­
ungen und zu möglichst gänzlicher Tilgung des Unwesens, 
Fälschungen und Imitationen für echte Marken zu verkaufen, 
gewiss unserer Sache würdige Ziele. Zu den bereits existiren- 
den zwei vielgelesenen deutschen Fachblättern gesellten 
sich abermals zwei neue: „A. Moschkau's Magazin für 
Markensammler“ und „L. M a/s Allgemeiner Briefmarken­
Anzeiger“ , und wurden freudig willkommen geheissen. 
Wieder erstanden Brietinarkenbörsen, von denen die Ham­
burger durch bedeutende Umsätze Aufsehen erregt und 
Markenhandlungen gründet man über Nacht, wohin das 
Auge schaut. Aber auch die Sammler mehren sich in er­
freulicher Weise, unzählbar sind die Anhänger der rhila-



telie, in ihrer Mitte eine grosse Reihe gebildeter, ja hervor­
ragender Männer.

Dass demzufolge nun auch die Anforderungen, die man 
an die heimische Literatur stellt, weitgehender sind als früher, 
wer möchte solches bezweifeln ? Ihnen zu entsprechen ist die 
Hauptaufgabe der Fachzeitschriften, ihnen gerecht zu werden 
unternahm ich es auch, diese neue Auflage meines von der 
gesammten Fachpresse ausserordentlich günstig recensirten 
Werkchens erscheinen zu lassen.

Welchen Werth dasselbe für jeden Philatelisten hat, 
soll ich es erst erläutern? Liegt sein Zweck nicht klar 
vor Jedermanns Augen — ein treuer Schild soll es sein, 
Deutschlands Sammlern bei der enormen Masse auftauchen­
der, oft mit künstlerischem Fleisse hergestellter Marken­
falschungen, da, wo es sich um Vorhandensein des Wasser­
zeichens handelt, authentischen Aufschluss zu geben — und 
nicht nur dies allein, der echte Philatelist wird in ihm auch 
einen seinen Wissensdrang befriedigenden Cicerone besitzen­

Der Abriss einer Geschichte der Briefmarken und des 
Sammelwesens (Philatelie), welchen ich dem Hauptinhalte 
voranstellte, wird besonders für neuere Sammler, ja selbst 
für Laien von vielem Interesse sein, giebt er ihnen ja  
Kunde, wie 9ich die Philatelie so nach und nach Bahn ge­
brochen und wie sie ihre Verehrer derzeit von einem Pol 
zum andern, in Schloss und Hütte zählt, aber auch der 
SammelVeteran, der der Philatelie seit ihrem Entstehen 
huldigt, wird beim Lesen desselben vergangener Tage ge- 
gedenken, Tage, in denen Blühen und Früchtetragen mit 
Sturm und Ungewitter abwechselten, unserer Lieblings­
wissenschaft nicht schadend, Dank den Trägern und Pflegern 
derselben. Möge sie auch ferner grünen und blühen!

O ybin, Frühlingsanfang 1872.
JDer "V"erfasser.
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ft.
Die Briefmarken, welche durch die fort und fort sich steigernde Frequenz der Briefbeförderung in’s Leben 

gerufen wurden, sind dem von Regierungen ausgegebenen Papiergelde gleicbstehende Werthzeichen und dienen, wie wohl allerseits bekannt sein dürfte, zur Frankirung der Briefschaften. Die Briefmarken sind theils mit dem Portrait 
des Landesherrn oder sonst verdienter Persönlichkeiten, theils mit Wappen, Emblemen, Sinnbildern, Ziffern etc. geschmückt, ebenso tragen sie die Angabe des Werthes je nach ihrer Verschiedenheit in diversen Farben. Sie werden ge­wöhnlich mittelst Stahlstich hergestellt und dazu ebenso eine besondere Papiermasse, wie von Seiten der Finanz für 
das Papiergeld benutzt; ja es giebt der Staaten viele, welche gleich wie auf letzterem auch auf den Briefmarken Wasserzeichen anbringen Hessen, bei beiden Fällen um 
etwaigen Fälschungen vorzubeugen.Wir unterscheiden von den Briefmarken noch folgende Nebentypen:1) die Essais und Probeabdrücke, welche von der Postbehörde veranstaltet werden, wenn es sich um Ab­schaffung einer alten und Emittirung einer neuen Markenserie handelt. Verschieden im Typus und Farbe, wählt die Post­
behörde die entsprechendsten derselben aus. welche darin als ofhcielle Briefmarken in Cours gesetzt werden:2) die sogenannten Vorschläge, Mustennarken, welche in Folge eines Concursausschreibens Seiten der Postbehörde, von Privaten derselben zur Prüfung resp. zur Annahme vor­
gelegt werden;8) Neudrüeke, d. h. vermittelst der alten Original platten und eines möglichst ähnlichen Papieres hnrgestellte Abzüge, 
die man an Sammler verwerthet;
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Andere Nebentypen wären vielleicht noch die chemischen Verfälschungen officieller Postmarken und die Imitationen, 
doch sind dies eigentlich Abarten, die unter eine besondere Rubrik gehören.

Geschichte der Briefmarken. Während 
die Geschichte des Postwesens bis in’s graue Alterthum, in die Zeiten eines D arius I., A ugustus, C onstan tin  des Grossen (306—337 vor Chr.) zurüekzufuhren ist, linden wir Spuren des Briefmarkenwesens erst zu Anfang des 
17. Jahrhunderts und zwar im Jahre 1635, wo in P aris  ein Privatmann von der Regierung Erlaubniss erhalten hatte, 
eine Art Stadtpost zu errichten. Derselbe gab zu diesem Zwecke Marken heraus, auf welchen der Datum der Auf­gabe des Briefes verzeichnet werden musste, wodurch eine 
nochmalige Benutzung unmöglich gemacht wurde. Im Jahre 1653 verausgabte lt. eines Reglements die Postbehörde von Paris selbst Marken (auch Couverte?), welche den Werth von einem Sous hatten und die Aufschrift „port 
payé“ trugen; auch sie waren nur für Stadtpostbriefe ver­wendbar und scheinen, wie erstgenannte, nur kurze Zeit cursirt zu haben, was bei letzteren vielleicht seinen Grund darin hatte, dass die französische Post 1676unter Ludwig XIV. verpachtet und dem Pächter die Einrichtungen, Bestimm­
ungen des Portos etc. gänzlich anheimgestellt wurden.Von hier nun fehlen alle Nachrichten über etwaige Markenemissionen bis zum Jahre 1812, wo sich, wie das „Leipziger Magazin“ berichtet, Schifffahrtsgesellschaften in S cho ttland  einer Art Brief- und Paquetmarken bedient 
haben sollen. Genaueres wissen wir von einer Couvert­emission Ita lien s vom Jahre 1818; die durch Handstempel in blauer Farbe auf den Avers angebrachten Marken reprä- sentiren die drei Werthe 15, 25 und 50 Centesimos und

zeigen (siehe beistehende Abbildung 
dieser seltenen Marke) in verschie­denen Rahmen einen Curier zu Pferde. Dieser Emission folgt*' bereits 1820 
eine zweite, mit der ersten genau 
übereinstimmend, nur waren liier die Marken farblos en relief. Beiden Emissionen scheint ebenfalls nur ein



kurzes Dasein beschieden gewesen zu sein. Grossen Werth für 
die Geschichte des Briefmarkenwesens haben jene drei Couvert­essais von England, welche nach der Idee D ic k in so n ’s geschaffen am 7. Juli 1837 gleichzeitig mit dem Commissions­berichte, der die Einführung des von S ir  R o w la n d H il l  angeregten ermässigten Briefportos zur Folge hatte, dem Parlamente vorgelegt und von der Commission empfohlen wurden.

Gelangten dieselben auch nicht in Umlauf, so waren sie doch im strengsten Sinne des Wortes die ersten Marken, denen die jetzt so enorme Anzahl, das Feld endlich dauernd 
behauptend, folgen konnten. Es tauchten Essais über Essais 
auf, bis zufolge Annahme des HiH’schen P en n y -P o rto ­System s am 27. April 1840 die ersten officiellen Couverte nach der Zeichnung W. M ulreadys und am 13. Mai die 
ersten Postmarken mit dem Portrait der Königin V icto ria  erschienen. Nicht lange währte es und das Markenwesen 
fand Anklang; es folgten nach England mit der Emission von Briefmarken 1843 B rasilien , 1845 F in lan d , 1846 N ordam erika, 1848 R ussland, — in D eutschland 1849 Bayern, 1850 Sachsen, P reussen und so nach und nach alle Länder und Staaten, soweit sie von der fort­
schreitenden Cultur berührt wurden, so dass die Zahl der bis dato existirt habenden und noch existirenden diversen Post* marken bereits die Höhe von 4000 übersteigt, gewiss eine Zahl, die für sich spricht, wenn man dabei ihr eigentliches Entstehen vor kaum 22 Jahren in Berücksichtigung zieht.



II.
Philatelie. Das Briefmarkensammelwesen, für 

welches sich bereits seit mehreren Jahren das aus dem 
Griechischen stammende Wort Philatelie, genau übersetzt: „innige Beschäftigung mit den zur Frankirung Dienenden“ eingebürgert hat, soll nach der Sage einer vor Jahren ge­
machten Wette sein Ent- und Bestehen verdanken, zufolge deren Jemand behauptete, er getraue sich so viele Brief­marken aufzutreiben, um damit ein ganzes Zimmer aus­tapezieren zu können, was der Gegner verneinte. Ob und wie sich aus dieser, heute nichtssagenden Wette die Phila­
telie entriren konnte, ist mir nicht ganz klar, immerhin fand ich es für nöthig, dieses Curiosum weiteren Nach­richten voranzuschicken.Nachdem die Philatelie in England, Frankreich und 
Belgien schon geraume Zeit Verehrer gefunden, fing man 
Ausgang der fünfziger Jahre auch in Deutschland an, daran Geschmack zu finden, namentlich war es die Firma G. W uttig  in Leipzig, welche sich durch Herausgabe des ersten deut­schen Albums, als auch Errichtung der ersten deutschen 
Markenhandlung sehr verdient um dieselbe machte. Das Sammeln nahm dadurch, dass sich Reich und Arm, Alt und Jung ohne Unterschied mit Begeisterung betheiligten,, einen ungeahnten Aufschwung, so dass in den Jahren 18dl 
bis 1865 so zu sagen die halbe Welt sammelte.Es erschienen in Deutschland ausser Albums (das von 
W u tt ig  1863 in 6., [B auschk e) 1864 in 9. Auflage, das von C la u d iu s  1864 in 2. und das von L udw ig  ebenfalls in 2. Auflage) auch Fachzeitungen und Cataloge. In Bezug auf jene erwähne ich das „Magazin für Brief­
markensammler“ (Z se h ie sc h e  & K öder, Leipzig), das „Börsenblatt für den Briefmarkenhandel“ (R e ich e l & Co.,



K a u fb e u re n )  und als Fortsetzung desselben die „Deutsche Briefmarken-Zeituug“ (E. R osch  la u , Coburg), ferner das 
illustrirte Werk „Der Briefmarken-Freund“ (R u h 1 in Leipzig); von Catalogen aber den von Bau sch k e  bearbeiteten (Firma Liter. Museum, Leipzig) und den bis jetzt noch durch keinen besseren ersetzten, wissenschaftlich dargestellten von O scar B e r g e r - L e v r a u l t  (Strassburg). Man etablirte Hand­lungen in allen grösseren und kleineren Städten, gründete 
in Leipzig und Kaufbeuren stark frequentirte Markenbörsen, da die Briefmarke für den Zweck, Sammlungen anzulegen, bereits eine Waare geworden war, deren Werth je nach Angebot und Nachfrage wie jede andere stieg und fiel; Prinzen ernannten Hofbriefmarkenhändl er (Prinz v. O ran ien . 
ausser ihm sammelten fürstliche Personen: der Kaiser von Oesterreich, Papst P iu s  IX., Prinzessin S o p h ie  von S ac h sen  etc.); Componisten (Hamm u. a.) schufen Brief­markenpolkas und unterm Weihnachtsbaume prangten Brief­markenspiele verschiedensten Genres. Aerger war es noch in 
England und Frankreich, wo die Damen seidene mit Penny­marken bedruckte Bänder auf den Hüten trugen und wo man ganze Carnevalsanzüge von Briefmarken herstellte. Paris, London und Newyork hatten ebenfalls ihre gross­
artigen Markenbörsen (Paris: Palais Royal) und mit den Handlungen von M oens in Brüssel, Mähe und M aury 
in Paris, Y oung & S to ck  a l l ,  Liverpool u. a. kann sich noch heutigen Tages keine deutsche messen, obgleich wir in Deutschland grössere Handlungen (wie z. B. A. Z sc h ie sc h e , Leipzig; Hoch, Berlin; D ie tz e  und Expedition der Deut­schen Briefmarken-Zeitung, Dresden) genug besitzen. In Bezug auf Literatur des Auslandes führe ich an die Journale „Le Timbre Poste“ (M oens, Brüssel), „Le Timbrophile“ (M ahd, Paris), „The Stamp Collectors Magazine“ (S inith  & Co., Bath) und „The Philatelist“ (S ta ffo rth  S m ith  & Co., Brigthon) als die besten, doch zählten die Journale (es erschienen deren von M aury, Paris; Jean , Wegmuth; In d u stria , Brigthon u. s. f.) im Auslande überhaupt zu Dutzenden. Von Catalogen führe ich an das illustrirte Manuel de Moens (Brüssel), den Guide de l’Amateur de Timbre Poste von Baillieu, The Illustrated Catalogue von Dr. G ray  als die trefflichsten und die Albums von Justin L a l l ie r ,  M oens und B auschke als die praktischsten.
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War es ein Wunder, wenn die so plötzlich aufgetauchte und so riesenhaft fortgeschrittene, oft nicht ohne Unrecht 
„Manie“ genannte Philatelie im Lager der Laien Aufsehen erregte, bei den Gegnern aber einen förmlichen Sturm herauf­
beschwor? Man gedenke nur jenes erbärmlich-kindischen 
Artikels in der Gartenlaube*), der allerdings das Gegenstück vom „Bazar“ repräsentirte (derselbe brachte in seinem Jahr­gange 18G4 eine illustrirte Beschreibung aller Marken) und für den Augenblick der Sache einen derben Stoss zu ver­
setzen schien, doch hatte die Philatelie schon dadurch, dass ihr vielseitiger Nutzen zu klar zu Tage lag, festen Fuss gefasst und der Kampf endete schliesslich mit einer gründ­
lichen Niederlage der Gegner, dies beweist die Philatelie der Gegenwart, von der ich weiterhin sprechen werde.

Der Samen, den Männer wie z. B. Prof. v. V o lp i, W. Th. C la u s iu s , Prof. Dr. W e iss , Th. I s r a e l ,  Dr. 
J o s e p h ,  G. W u tt ig ,G . B au sch k e ;im  Auslande M oens, P em b e rto n , Dr. M agn us, Dr. V in e r , Dr. G ray , B e r g e r - L e v r a u l t ,  Consul L e s le y , E. R eg n ard  u. A. gestreut, indem sie alle selbst Sammler waren und noch sind und die reiche Entfaltung philatelistischer Literatur mit Geschick und Ausdauer unterstützten, ist auf keinen 
dürren Boden gefallen, er gedieh und hat die schönsten Früchte getragen.Um aber vor Allem auf den Nutzen und Werth der Philatelie zurückzukommen, könnten wir einen schlagenderen, 
geistreicheren Ausspruch darüber als den des berühmten 
Dr. G ray , Mitglied des britischen Museums, anführen? Derselbe sagt:„Der Nutzen und der Reiz, irgend welche Art von Gegen­ständen zu sammeln, liegt darin, den Geist und das Auge zu sorgfältiger Beobachtung, genauer Vergleichung und 
richtigem Urtheil über die Verschiedenheiten und Aehnlieh- keiten, welche sie zeigen, heranzubilden und dem Sammler Interesse an der Zeichnung oder Kunst, die bei ihrer Schaffung oder Verfertigung an den Tag gelegt worden und 
an der Geschichte des Landes zu erwecken, welches die ge­sammelten Gegenstände hervorbringt oder gebraucht. Die

’’) die wohl mit ihrer ISfiG geänderten politischen Anschauung auch die über das Pricfniarkenwcsen geändert naben dürfte.



Briefmarken Bieten gute Gegenstände für alle Zweige des 
Studiums, da sie hinreichend verschieden sind, um breite Umrisse für ihre Classification an die Hand zu geben. Die Thatsache, dass man aus so vielen Ländern Marken erhält, führt uns auf die Frage, welches die Umstände waren, die zur Einführung derselben veranlassten, welches die Geschichte der Länder, die sie ausgaben, worin der Grund liege, warum einige Länder (wie z. B. Frankreich) es für 
nöthig gehalten, in so wenigen Jahren so viele Veränder­ungen in der Form und Zeichnung ihrer Marken vorzu­nehmen, während andere Länder nie Veranlassung hatten, dies zu thun“.

,,Die an diesen Postmarken vorkommenden Veränder­ungen weisen insgesammt auf irgend ein wichtiges, geschicht­liches Ereigniss hin, z. B. die Thronbesteigung eines Herrschers, eine Veränderung in der Regierung oder die Einverleibung 
eines kleineren Staates in einen grösseren, eine Veränderung im Münzfuss u. s. w. Daher lässt sich eine ' Briefmarken­sammlung betrachten wie eine Münzensammlung, wie ein Auszug aus der Geschichte der civilisirten Völker während des letzten Viorteljaluhundei ts und gleichzeitig, da sie grosse Abweichung in Zeichnung und Ausführung zeigen, wie eine Sammlung von Kunstwerken im kleineren Maasstab, da sie den Kunststyl der Länder charakterisiren, von denen sie 
ausgegeben wurden. Der Umfang der Sammlung und die Art und Weise, wie sie angelegt und gehalten ist, wird einen Fingerzeig liefern für die Betriebsamkeit, den Ordnungssinn, den Reinlichkeitssinn und den Geschmack des 
Sammlers !**Ich glaube, diesen Worten nichts hinzufügen zu müssen, 
da sie die Philatelie in all ihrem Sein und Bestehen treffend charakterisirt und gehe sonach über: Zur P h i la te l ie  
d e r  G eg en w art,

Die Philatelie der Gegenwart ist eine
andere, als die der Vergangenheit, nicht ärmer an wirk­lichen Verehrern, nicht ärmer an Literatur, aber sie ist eine ernstere, von wissenschaftlich gebildeten Männern, von lern­begieriger Jugend gern gehegte und gepflegte, der Münzen­kunde etc. ebenbürtig zur Seite stehende Wissenschaft ge­worden. dies beweisen die in N o rd a m e rik a  bestehenden



Schulanstalten für Philatelisten (s. The Am. Journ. ofPhil. 1869, S. 83), dies beweist das im Hotel de Monnai in Paris errichtete Museum für Briefmarken, dies beweisen ferner 
die Vereine von Philatelisten in L ondon , P a r i s ,  New- vork  und H e id e lb e rg  (?), deren Bestreben es ist, der Philatelie neue Verehrer zu werben, der Philatelie Bahn zu brechen und ihr einen anderen, Wissenschaften wie Münzen-, 
Wappen- etc. Kunde gleichberechtigten Platz unter den­selben allerorts zu erringen aber auch — und dies ist einer der Hauptzwecke — den betrügerischen Speculationen, 
zu welchen man die Philatelie benützt, ich meine die F a b r ik a t io n  und den V e r t r ie b  f a l s c h e r  M arken  an Sammler, frisch entgegen zu arbeiten.

Leider hat sich in der Fabrikation von Imitationen und TIeberschwemmung des ganzen Markenmarktes mit denselben ein innerer und sehr gefährlicher Feind für die Philatelie gefunden, den ernstere Sammler als gefahrbringend längst 
erkannten, darum also auf Ausrottung dieses Uebels vor­
nehmlich ihr Merk richteten, doch für ein so schamloses, gemeines Auftreten, wie es jene Fabrikanten zu thun be­lieben, die, beiläufig gesagt, in B o s to n , Ha m b u rg , N ü r n ­
b e rg  u. s. f. ihren Wohnsitz haben, giebt es keinen anderen Ausweg, als die Bethätignng jenes alten Sprücliwortes: „wie du mir, so icli dir“, und hier stossen wir auf den Ton, der von Seiten der Philatelisten, aus Gründen der Ehre, nicht anzuschlagen möglich sein kann, jene sauberen Patrone 
werden also noch eine ziemliche Zeit freies Spiel haben, bis ihre Werke ihnen folgen müssen. Dass solches aber bald geschehe, ist vor Allem Sache und Pflicht der Fach- blfttter (der Leipziger „Briefmarken-Sammler, Rcdacteur K ü m m el, bringt lieber „Einiges im Abriss über die Kriegs­
wissenschaften“ etc.), welche durch Beschreibungen jener feilen Machwerke die sammelnde Welt rechtzeitig in Kennt- niss setzen und warnen müssen; an Unterstützung dürfte es ihnen nicht fehlen, ihnen zur Seite stehen muthige Kämpfer, unter denen ich nur einen P e n ib e l-to n , M oens und die 
oben angeführten Vereine erwähnen will. Neben dem Phila­telistenvereine zu Heidelberg hatte sieb ebendort auch ein 
„Verein zur Unterdrückung antiphilatelistischer Elemente“ gebildet, welchem wir Aufklärung über manches Scliwindel- 
product ( S c h w e in f u r t - K i s s i n g e n ,  L e i t m e r i t z ,
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1)re sd  e n - E x p r c s s , S äch  s isc li - Bö lnu i s che Dam p t- s c h i f f f a h r t s - G e s e l l s c h a f t  etc.) zu verdanken haben, der aber leider wieder verschollen zu sein scheint, wenig­stens fehlen seit längerer Zeit alle Nachrichten und Lebens­zeichen von ihm. Man ersieht aus diesen Allein, dass die Philatelisten nicht Zeit haben, die Hände in den Schoos zu 
legen, auch nicht legen dürfen, bis vielleicht ein von wuch­tiger Faust geführter Schlag diesem betrügerischen, ehrlosen Treiben ein entscheidendes Ziel setzt.Wir gelangen nun abermals zur Literatur, und mit freudiger Genugthuung können wir verkünden, wie sie eine 
Staunenswerthe Ausdehnung erreichte, hervorgerufen und unterstützt einestheils noch von den früheren, andemtheils von neugeworbenen Verehrern; ich nenne als solche in Deutschland G. S c h a u b e c k , A. T re ic h e l ,  Prof. E ltz , M. T ra u w itz ; in England O very T a y lo r , F e n to n ia , 
J. C. W ilso n , Dr. B o ley , ^7. D u d ley , T hom as F. E rs k in e ;  in Frankreich M. H. B oyer, G. ß a m p o n t; in Amerika J. W. S c o tt ,  W a lte r  C. H ow ard; in Spanien M. P. de F ig u e ro a , Mitgl. der hist. Akademie u. s. w., die mit vollem Hechte hier genannt zu werden 
verdienen.Ich beginne bei Vorführung der bedeutendsten phila- telistischen Literaturerzeugnisse wieder mit den Albums, und so kann ich zuerst erwähnen, dass das von W u tt ig  
begründete Album unter Bearbeitung von G. B au sch k e  1866 in einer französischen, 1867 in einer englischen Aus­gabe, in deutscher Sprache aber, bearbeitet von K üm m el, Ende 1870 in 19. Auflage erschien, von denen jede 6—10,000 Exemplare zählte; das C la u d iu s ’sche, neuerdings bearbeitet 
von A lw in Z sc h ie sc h e , verlies3 1870 in 5., das von L a l l i e r  in 9., das von M oens in 8., das von S c o tt & Co. in 3. Auflage die Presse. Zu weit würde es führen, alle die kleinen oder werthlosen Albuins (von Binsum etc.) hier anzuführen, da dieselben in Massen existiren, eines Albums aber, eines deutschen, will ich noch gedenken, 
welches vor Weihnachten 1870 auf den Markt kam und an Zweckmässigkeit und Originellität alle bisherigen übertrifl't. 
es ist das von G. S ch au b  eck bearbeitete Penuanent- Album. Mit ihm ist ein grosser Schritt zum Besseren ge- 
than worden, und der Umstand, dass davon in kaum

' t*



3 Monaten über 5000 Exemplare verkauft wurden, beweist hinlänglich, dass der Herausgeber und Bearbeiter jenes 
schwierige Problem „Verbesserung der Albums“ mit Geschick zu lösen verstanden hat, was von allen Autoritäten auch mit Dank anerkannt worden ist.Von den früher erwähnten deutschen Fachblättern 
existirt jetzt keins mehr, doch sind diese zum Theil durch bessere ersetzt, ich nenne den bereits in sechs Jahr­gängen vorliegenden, in neuester Zeit leider sehr faden 
„Briefmarken-Sammler“ (Leipzig, K üm m el) und die sich 
eines sehr bedeutenden Rufes erfreuende „Deutsche Brief- marken-Zeitung (Dresden), ein im Anfang des Jahres 1869- erschienenes Fachblatt „Bazar für den Briefmarken-Sammler“ (Heidelberg) liegt leider im Argen, während der „Brief­
marken-Anzeiger“ von v. C ordona  (Triest) mit seinem Namensbruder von A r th u r  W ild  (Cassel) gleiches Schick­sal theilte, d. h. nur ig wenigen Nummern erschien. In 
Belgien erscheint nach wie vor trefflich redigirt „Le Timbre 
Poste“, in Paris „Lc Timprophile“, in Bath „The Stamp Collectors Magazine“ und in Newyork „The Amerik. Joum. of Philatelie“, mit ihnen eine Menge kleinerer schnell auf­tauchender und wieder verschwindender Fachblätter, die alle zu nennen zwecklos sein würde.Cataloge in deutscher Sprache sind die besten der von 
von G. S ch au b eck  (Dresden) und der vom Liter. Museum (Leipzig), ohne aber Anspruch auf den Werth (sie sind im strengsten Sinne nur Preislisten) zu haben, wie der fran­
zösische Catalog von O sca r B e r g e r - L e v r a u l t  (Strass­burg 1867) oder so vollständig zu sein, wie die Cataloge von M oens, Malie und anderen. Man geht, wie in allen Sachen, so auch hier in Deutschland langsam aber — sicher 
vorwärts, dies beweist das S c h a u b e c k ’sche Album, viel­
leicht folgt von dieser Seite auch bald ein ebenso weith- voller Catalog, wodurch einem sehr fühlbaren Mangel ab­geholfen wäre.

Sonst sind noch zu erwähnen: „A Descriptive Cata­
logne von A. S m ith  & Co., Bath (9. Aufl.) und The Illu- stratcd Catalogue von S ta ffo rd  S m ith  & Co., Brighton (2. Aufl.): als Handbücher: „Der Führer im Labyrinthe der bisher erschienenen Briefmarken“ von G. S c h u b e r t ,  kgl. 
säcbs. Commissionsrath (Dresden 1867) und „The Postage-



Staiup Collectors Hand-Book“ von S. A lla n  T a y lo r  (Boston 1867); als Specialitäten aber „Timbre de Moldavie 
et de Roumanie“ von Dr. M agnus (Brüssel 1869, 2. Aufl.), 
„Timbres d’Offices Américaines“ von Ja m e s  L e s le y , Yice-Consul der Vereinigten Staaten (Brüssel 1868), „Notice Historique sur le Timbre Poste“ von M. H. B o y e r, Post­
director in Murennes und „Essais sur les Filigranes des Timbres Postes“ von Dr. M agnus.

Wohl sind die früher erwähnten deutschen Marken­börsen geschlossen*) und die Herren Componisten habet für ihre Compositionen der Jetztzeit wieder angemessene Namen gefunden, wohl folgten noch nicht wieder Ernenn­
ungen von Hofbriefmarkenhändlern (es sammeln jetzt, so­viel mir bekannt, der König von Portugal, Prinzessin Mathilde, Gemahlin des Prinzen Bonaparte), und wohl mögen 
der Sammler — ich gebe dies gern zu — jetzt weniger als vordem sein, doch die Philatelie ruht auf einer festeren Basis wie je; selbst die vergangenen, last ganz Europa be­
rührenden Kriege vermochten nicht dieselbe zu erschüttern, vielmehr hat der für Deutschland so ruhmwürdig geendete des vergangenen und begonnenen Jahres dazu beigetragen, 
die Zahl der Verehrer der Philatelie zu mehren, hat doch ein Couvert mit einer sogenannten Balloi.marke in der Hand des Laien, des Gegners der Philatelie einen unbezahlbaren 
Werth erlangt! Wurde doch die von dem Verfasser dieses

*) Auch die Pariser Börse scheint, bereits vor Ausbruch des Krieges geschlossen gewesen zu sein, dafür gab es aber in den „Champ* Elysées“ einige Briefmarkenwecbselgeschäfte. F. C. P e te rse n  in seinen „Genrebilder aus dein modernen Babel“ , Seite 138 (Stuttgart 1870), gedenkt derselben und bemerkt dazu noch Folgendes: „Anfangs ward in Paris als Hauptsammelplatz der Briefmarkenfreunde die Terrasse des Feuillants im Tuileiiengarten genannt. Junge Herren und Damen promenirten im Schatten der Ulmen und Kastanien und trieben unter freiem Himmel freien Markenaustausch. Dann entstand im Palais Royal eine förmliche Briefmarkenbörse, wo ein- und aus­gelauscht und das Geschält mehr im Grossen betrieben wurde. Endlich bemächtigten sich auch die Büchertrödler auf den Quais, sowie die Sclireibmaterialienhändler des Geschäfts, mehr oder weniger prachtvoll ausgestatt etc Albums mit begleitendem Text — englisch, spanisch, italienisch, französisch — erschienen und jetzt scheinen auch schon die Specereiwaarenbändler — längst eifrige Vertreter der Photographie — an dem von den bunten Dinger.,hen abgeworfenen Gewinn Gefallen gefunden zu haben. Gewiss, das Maass voll zu machen, fehlte noch das Wechselgeschäft in den Champs Elysées! — — “



zu na Besten der Feldpostbeumten veranstaltete öffentliche Ausstellung seiner grossartigen Sammlung nicht nur von den höchsten Postbehörden unterstützt, sondern auch von 
Laien zahlreich besucht. Selbst bis in entfernte Welttheile hielt die Presse es werth, die Kunde von dieser einzigen 
Ausstellung zu tragen und wie es an Stimmen nicht mangelte, die das Unternehmen freudig begrüssten, so wur­den deren auch von Seiten nichtsammelnder Männer laut, die die Philatelie auf das Günstigste beurtheilten, so z. B. 
von Seiten des Redacteurs des „Dresdner Anzeiger“ Dr. S p r in g e r  u. A.Und so wäre ich denn am Ende meines Versuches, 
einen Abriss der Geschichte der Briefmarken und des 
Sammelwesens zu geben, angekommen. Wahrheitsgetreu und unpartheiisch, ohne phrasenhafte Ausschmückung aus meiner Feder geflossen, möge er bei der sammelnden Welt 
sowohl, als auch bei jedem gebildeten Manne freundliche 
Aufnahme und gütige Beurtheilung finden.
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E s  war im Anfänge des Jahres 1863, bekanntlich der Blüthezeit der Philatelie, wo man in den deutschen Sammler­
kreisen noch keine Ahnung von der Existenz der Wasser­zeichen auf den Briefmarken hatte, das beweist die Stelle eines Aufsatzes in Nr. 1, Seite 3 des „Magazins für Brief­markensammler“, wo wörtlich gesagt wird, „dass die Brief­
marken nicht wie das Papiergeld ein Wasserzeichen tragen“, man ersieht daraus, wie wenig zu jener Zeit selbst Heraus­geber von Fachschriften von diesem wichtigen Merkmale unterrichtet waren, trotzdem das erste,Wasserzeichen zu­gleich mit der ersten Marke geschaffen ward. Es wurde damals gesammelt, kein anderes Ziel im Auge habend, als 
das Album so voll wie möglich kleben zu können; die Philatelie war, wie auch die öffentliche Meinung jener Zeit sich ausgesprochen, zur förmlichen Manie ausgeartet.Während England und Frankreich, mit diesen Ländern auch Belgien, die drei Länder, wo noch jetzt die Philatelie 
ihre eifrigsten Verehrer zählt, zuerst Notiz von dem Vor­handensein der Wasserzeichen nahmen, hielt man in Deutsch­land das Beachten derselben bis vor wenig Jahren für zu kleinlich oder unnöthig; man sagte sich, dass das Sammeln von Marken wohl ganz unterhaltend, die Sache es aber nicht werth sei, mit ihr viel Federlesens zu machen; dabei konnte es aber doch nicht bleiben! Das Auftauchen von Fälschungen, die in ihrer Ausführung den echten hinsicht­lich Farbe und Zeichnung nichts nachgaben (ich erwähne nur die Marken von T o sc a n a , St. H e lena  etc..), hei denen aber doch das bedeutsame Wasserzeichen fehlte, 
öffnete nach und nach Deutschlands Sammlern, von denen wohl ausnahmsweise grössere, ernstere Sammler sich schon 
längst mit dem Wasserzeichen befreundet haben mochten, dm Augen, wie sich auch Fachschriften desselben annahmen.



Das treffliche Handbuch von B e r g e r - L e v r a n l t  (1804). die Cataloge von B auschke (1865—67) und K üm m el (Lit. Museum, 1868—69) erwähnten die Wasser­
zeichen nur, wo sie das einzige Unterscheidungsmerkmal zweier Emissionen bildeten. Die deutschen Fachblätter, wie 
das „Magazin“ (Zschiesche & Köder) und der „Briefmarken­sammler“ nahmen, ersteres im letzten Jahrgange, letzteres seit seinem Erscheinen zwar Notiz von Wasserzeichen auf 
Novitäten, ohne aber der auf den älteren Marken zu ge­denken. Ausführlicher behandelte dieselben ein Aufsatz in letzterem Blatte, Jahrgang 1869, Nr. 2 und 3; doch so verdienstlich er auch sein mag, er war leider noch zu 
oberflächlich. Ihr vollständiges Auffuhren zu Nutz und Frommen aller Sammler war erst der neuesten Zeit Vorbe­halten, indem das Album und der Catalog von G. S ch au ­beck, beide Anfang dieses Jahres erschienen, der Zeit in 
jeder Hinsicht Rechnung zu tragen bemüht waren und ihre 
Mission auch, meiner Ansicht nach, nach allen Seiten hin 
leidlich erfüllt haben.Das Wasserzeichen wird mittelst folgender technischer 
Vorrichtung dem Papiere einverleibt: auf der aus einem 
hölzernen Rahmen bestehenden Papierform werden mit feinem Drahte die betreffenden Figuren sauber befestigt, so dass sie über der glatten Siebform oder über der durch Drähte (bei linirtem oder bei Papier vergé) hergestellten Fläche mit dieser kaum merklich erhaben erscheinen. Beim Einlaufen der kochenden Papiermasse nun wird der Bogen an jenen mit Drähten belegten Stellen dünner, daher halb durchsichtig. Dies die Procedur bei der Handfabrikation, 
wenig anders ist sie bei der Fertigung auf der Maschine, 
nur müssen hier die betr. Linien und Figuren durch eine besondere, an dieser angebrachten Walze hervorgerufen werden.Wie ich schon oben bemerkte, erscheint uns das Wasserzeichen erst dann in der ganzen Grösse seiner Wichtig­keit, wenn es sich entweder um Unterscheidung zweier in 
Bild und Farbe gleicher Emissionen, z. B. bei Hongkong, Quensland etc., oder um Erkennen zwischen Original und guter Fälschung handelt; in beiden Fällen würden vir, 
wenn wir das Wasserzeichen links liegen Hessen, oft un­wissend dastehen oder betrogen werden. Doch genug davon,



ich bin längst überzeugt, dass die Sammelwelt der Jetzt­zeit sich mit den Wasserzeichen vertraut machte und wird daher die folgende Abhandlung über siunmtliehe Wasser­
zeichen, die ich zur besseren Orientirung auch in Abbil­
dungen vorzuführen mir vornahm, den verehrten Lesern gewiss willkommen sein.

Den jetzt allseitig üblichen Usus, die Lander nicht nach den Erdtheilen, sondern nach dem Alphabete aufzu­führen, habe auch ich geglaubt aceeptiren zu müssen, ich 
beginne daher mit:

Aegypten.
Die erste Emission dieses Landes, aus den Wertben 5, 10, 20 Para und 1, 2, 5 und 10 Piaster bestehend, trägt excl. der 1-Piaster­marke nebenstehendes Wasserzeichen, eine 

Pyramide, darüber die heraldische Blume, von Vielen für einen Stern, Aster, Schiffsseilknoten, 
ja selbst für einen Seeigel gehalten. Deut­licher zeigt sich dem Auge das Wasser­zeichen der Emissionen 1867— 1870, ein Halbmond und fünfeckiger Stern, ähn­

lich in der Art und Weise, wie selben die türkischen Marken aller Emissionen 
tragen.

Antigua.
Antigua, britische Besitzung in Westindien, 

führt auf seinen drei bis jetzt emittirten Marken beifolgend abgebildetcn sechseckigen 
Stein als Wasserzeichen.

Argentinische Republik.
Beistehende zwei Buchstaben führen die Marken der zweiten Emission obiger Republik als Wasser­

e t "  W  Zeichen; dieselben versinnlichen die Landes­angabe R e p ú b lic a  A rg e n tin a . Die irn 
Jahre 1870 emittirten Couverts tragen im

Papiere schräge, sich kreuzende Linien.
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Bahamas-Inseln.
Auf den Marken der Emissionen 1862 

und 1863 dieses Landes linden wir als 
Wasserzeichen eine grosse Krone, darunter zwei C, welche hier die Abbreviaturen für Crown C o lo n ie s  bilden.

Bayern.
Bayern, welches bisher seine Marken auf Papier mit rothen Seidenfaden (sogenann­tes Dickinson’sches) druckte, hat sich auch für das Wasserzeichen entschieden; die gleich­

zeitig auch gezähnten Marken der Emissionen 1870—1871 zeigen als solches ein durch 
Linien carrirtes Feld, Merkwürdigerweise nahm bis dato kein pbilatelistisches Journal von demselben Notiz.

Belgien.
Die Form eines Monogrammes hat das 

Wasserzeichen der ersten Emission Belgiens, zwei verschlungene „Lu als Anfangsbuchstaben des Königsnamens L eopo ld . Man findet dieses Wasserzeichen auch auf vereinzelten Exemplaren 
der Marken zweiter Emission, zu welcher man 
die Restvovräthe des Papiers erster Emission verwendete.

Bermuda.
Bermuda, britische Besitzung in Westindien, führt auf 

seinen bis dato erschienenen vier Marken die unter Bahamas­inseln abgebildete Krone und C C als Wasserzeichen.

Brasilien.
Während die Marken dieses Landes ein Wasserzeichen nicht tragen, haben wir auf den im Jahre 1867 emittirten
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Couverts ein solches zu er­wähnen; dieselben tragen in Wasserdruck die Aufschrift 
C o rre o s  B ra s i l ie ro , d. h. BrasilianischeFreimarke,ausser­
dem finden sich in dem Papier 

auch noch schräge, sich kreuzende Linien vor.

Braunschweig.
Braunschweig hat bei den Emissionen 1862 und 1865 das reinpostalische Symbol, ein Posthorn, als Wasserzeichen, welches, 

wenn man es auf einem ganzen Markenbogen 
zu beobachten Gelegenheit hat, von Linien eingefasst ist. Sich kreuzende Linien führen auch die Couverte dieses Landes als Wasser­zeichen.

Bremen.
Die ersten Couverte Bremens haben in der Beziehung 

ein Wasserzeichen, als man zu ihnen papier vergé (geadertes, 
gestreiftes Papier) verwendete.

Canada.
Nicht gerade der Stempel selbst, wohl aber die Vorder­

seite der Couverts von Canada hat beistehendes Wasserzeichen, es sind diese Buchstaben die Abbreviatur von ..C anada P o s tO f f ic e  D is- 
p a tc l r 1, d. h. Canada Postamts-Depesche. Das 
Papier ist durch schräge, sich kreuzende Linien als Wasserdruck gekennzeichnet

Cap der guten Hoffnung.
Die dreieckigen Marken der zweiten Emission (auf weissem Papier) 1857, aus den bekannten vier Wcrthen
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bestehend, zeigen einen kleinen 
Anker, das Symbol der Hoff­nung, als Wasserzeichen, hin­gegen finden wir auf den vier­eckigen Marken der Emission 
1863 resp. 1868 die bereits erwähnte Krone und C C.

Ceylon.Einen sechseckigen Stern enthalten die Emis­
sionen 1857 und 1861 dieses Landes excl. der 
ungezähnten und durchstochenen Marke zu V2 Penny auf Glacépapier. Die Marken der Emission 1863 sind ohne Wasserzeichen, die 
aber in den Jahren 1864— 1866 eraittirten 
Marken, ebenso die vom Jahre 1867 führen die bekannte Krone und C C. Vereinzelte Exemplare der l-und2-Penny-Marken sollen auch neben­
stehend abgebiidete heraldische Blumen, Rose, Distel und Kleeblatt, als Wasserzeichen enthalten, doch ist mir davon nichts bekannt. 
Die Couverte Ceylons tragen im Papier als Wasserzeichen schräge Linien, das aus 
schwachem bläulichen Papier bestehende 6-Pence-Couvert aus dem Jahre 1868 aber in einzelnen Fällen die Inschrift ziem­

lich gross: De la Rue 1868. Es ist dem­nach, wie alle anderen Couverte, in jenem berühmten Londoner Etablissement her­
gestellt worden. Das Couvert zu 10 Pence hat gar kein Wasserzeichen.

Chile.
Auf den Marken dieses Landes und zwar auf denen der Emissionen 1860 und 1861 

sind die betreffenden Werthziffern als Wasser­zeichen angebracht Abweichend von diesen Werthziffern, die ziemlich klein sind, ist die 
rothe 5-Centavos-Marke der Emission 1861. deren Ziffer weit grösser als jene ist Die 

neueste, höchst saubere Emission von 1867 ist gezähnt lut 
aber kein Wasserzeichen.
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St. Christoph.
St. Christoph, britische Besitzung in Westindien, führt auf seinen beiden J870 

emittirten Marken: Krone und C C als Wasser­zeichen, dasselbe fuhren auch sämmtliche Marken von B r i t is c h  C o lum bia .
Dänemark,

welches zugleich mit der Ausgabe seiner ersten Marken das Wasserzeichen acceptirte (es sollen auch Exemplare der 2 II. sk. blau 1851 
ohne Wasserzeichen Vorkommen), führt bis auf die neuesten Marken dieses Jahres ohne 

Ausnahme eine kleine Krone als solches. Ebenso haben die Couverte auf den Klap­
pen eine, aber, wie beifol­gende Abbildung zeigt, zarter und grösser aus­geführte Krone als Wasser­zeichen.

Finland.
Dieses russische Grossfürstenthnm ent­hält aufseinen Marken ein Wasserzeichen nicht, 

docii findet man auf sfmmitlichen Couverten einfache, von wagerechten durchkreuzte Linien vor. Höchst räthselhaft ist es, dass eines 
jener 1860 entstandenen Doppelcouverte 5 kop. blau 1850 -j- 5 kop. bhm 18(30 (in heller und dunkler Farbe) obiges Wasserzeichen, eine echt bourbonische Lilie, zeigt, d. h. nur auf wenigen Exemplaren. Dass dasselbe jedoch nur ein Fabrikations­zeichen des zu diesen Couverts verwandten Papiers sein soll, kommt mir zweifelhaft vor. Genug, es ist auf einzelnen Exemplaren vorhanden und so erwähne ich es mit, ohne mir über das darüber herrschende Dunkel ein Aufklärung 

gehendes Urtheil amnaassen zu wollen.
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Grenada.
Grenada zeigt uns, doch nur auf der 

zweiten Emission des Jahres 1860 und auf den Marken der Emission 1867, als Wasser­zeichen einen sechseckigen Stern.

Griechenland.
Dieses Land könnte eigentlich unter der Rubrik „Wasser­

zeichen“ übergangen werden, da seine Marken ein Wasser­
zeichen nicht enthalten, doch hat dieselben mein Freund Yo. s. Z. mit erwähnt, so thue ich es auch. Die Marken der Emission 1862, von 5 Lepta an aufwärts, haben näm­

lich auf ihrer Rückseite in der F a r b e  der  Mar ke  als Auf­druck die betreffende Werthziffer 
(s. Abbildung a). Die erste Emission (1861) hat diesen Auf­
druck nur auf der Marke zu 10 Lepta orangeroth, doch unter­scheidet er sich hier wie bei der erwähnten Marke von Chile dadurch, dass die Werthziffer merklich grösser ist 

(s. Abbildung b) als auf der 10-Lepta-Marke der Emission 
1862, ebenso giebt es von dieser Emission eine ziemlich seltene Varietät der grünen 5-Lepta-Marke, auf welcher sich 
die Ziffer kleiner, als auf den übrigen Marken präsentirt. 
Merkwürdigerweise fehlt der Aufdruck auch auf den 1866 emittirten Marken 1- und 2-Lepta, während er sich auf der gleichzeitig emittirten 40-Lepta carminroth vorfindet.

Grossbritannien.
Das Land der ersten Briefmarke war 

auch das des ersten Wasserzeichens auf denselben, ist ihm auch mit wenigen Aus­nahmen bis zum heutigen Tag treu geblieben. Auf sämmtlichen Marken der Emissionen 
1840 und 1841 finden wir die hier abgebildete kleine Krone, die 1842 emittirte achteckige
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Marke 6 Pence violet zeigt uns, ähnlich wie bei der Argentinischen Republik, die beiden Buchstaben „V R“, deren Deutung wohl Jeder­mann kennt. Die gezähnten Marken der 
Emissionen 1850 1 und 2 Pence trugen in den ersten Monaten ebenfalls noch jene kleine Krone, in den späteren aber die ab­gebildete grössere. Im Jahre 1855 emit- 
Marke zu 4 Pence rosa sowohl auf weissem ___ _ ? als auf bläulichem Papier,

I' ? beide enthalten als Wasser-
L/  j Zeichen die Schnalle des

11 jj < Hosenbandordens — ein Knic-
\ \  U \  Strumpfband — nur mit dem

s Unterschiede, dass erstere ein ziemlich den ganzen Raum der Marke einnehmendes grösseres, letztere aber — sehr selten vorkommend — ein ziemlich kleines aufweist.
Die heraldischen Blumen, wie selbe 

dieser Holzschnitt versinnlicht, Rose, Distel und Kleeblatt, zeigen die Marken der Emis­sion 1856 6 P. und 1 Sh., die der Emission 
1862 3 P. rosa, 6 P. violet und 9 P. braun, während von dieser Emission die 2 P. die grosse Krone, die 4 P. aber das Knieband enthält; dieselben Wasserzeichen wiederholen sich auf den Marken der Emis­sion 1865 (mit grossen Buch­
staben). Folgende Werthe einer 1867 emittirten Serie haben zum Wasserzeichen diese sinnige Rose mit Blät­

tern : 3 P. rosa, 6 P. lila, 9 P. 
braun, 1 Sh. grfin und 2 Sh. blau; die zu dieser Serie ge­hörende Marke 5 Sh. rosa, beiläufig gesagt, die grösste Postmarkc Englands, figurirt mit einem Maltheserkreuz.

Das Wasserzeichen auf der 1870 emittirten Marke zu '/a P. ist der-
4
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artig angebracht, dass die Schrift den Raum zweier dieser 
kleinen Marken einnimmt, die Marke zu 1 '/2 P. roth hat die 
grosse Krone. Das Papier des Couverts 1 P. rosa führt 
schräge, sich kreuzende Linien als Wasserzeichen.

Hamburg,
Abgebildete Schlangenlinie führen die 

sämmtlichen Emissionen Hamburgs excl. der Marken zu l ' / 4 und 1‘/? Sch. (1866) mit ausgefüllten Ecken und einzelner Exemplare 
der 1864 ungezähnt und gezähnt emittirten 
Marke zu 2 '/a Sch. grün als Wasserzeichen. Sehr deutlich zeigt sich uns auf dem Avers

der Couverts der Emissionen 1867 das schöne dreigethürmte Wappen Hamburgs. Meine Sammlung bewahrt mit diesem Wasserzeichen folgende Werthe: '/2 Sch. schwarz, 2 Sch. 
gelb und orange, 3 Sch. blau und 4 Sch. hell- und dunkel­grün, doch giebt es auch von di es e r Emission eine 3 Sch. blau ohne Wasserzeichen, kenntlich daran, dass die Rosetten auf der Klappe mit jenen übereinstimmen.



27

Hannover.
Während die erste Marke Hannovers 1 Gutergroschen graublau 1850 gleiches 

Wasserzeichen wie die neueste Emission Bayerns ein Carré gekreuzter Linien haben soll, erblicken wir auf den Marken der Emis­
sion 1851 1 Ggr. grün '/30, V is  un,l '/io Thaler, sowie auf der 1853 emittirten Marke 
3 Pfennige roth einen Eichenkranz; auf letzterer Marke mit schwarzem oder oliven- grüneru Ueberdruck Emission 1854 ist der­selbe nicht vorhanden. S ch au b eck  erwähnt in seinem Cataloge und seinen Albums bei der 
Emission 1851 eine Krone; dies ist aber 

J  falsch. Hannover hat auf keiner Marke eine Krone, sondern nur den Eichenkranz, was ich zur Vermeidung etwaigen Irrthums hier besonders hervor­
heben will.

St. Helena.
Dieses berühmte Eiland enthält auf der 1859 un­gezähnt und 1862 durchstochen emittirten Marke 6 P. blau den sechseckigen Stern, auf allen anderen bis dato 

erschienenen Marken aber Krone und C C als Wasserzeichen.

Hongkong.
Wir finden auf den Marken der Emis­sionen 1863 bis 1865, bestehend aus den 

Werthen 2, 4, 6, 8, 12, 18, 24, 30, 48 und 96 Cent., zwar auch die so oft erwähnte Krone und C C , nur mit dem Unterschiede, dass sich hier die beiden C in X-Form ein­
ander gegenüber stehen.

Jonische Inseln,
ehemalige Republik, jetzt unter englischem Protectorate 
stehend, emittirte 1860 drei Marken ohne Werthangabe zu

4*
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den Werthcn 1 Obolos gelb, 2 Oboli blau 
und 4 Oboli camiinroth. Erstere Marke ist ohne Wasserzeichen, die zweite fuhrt — in 
seltenen Fällen — die Werthziffer „2“ und die dritte durchgängig als solches die Werth­ziffer „ lu. Da diese Ziffern in sehr feinen 
Linien ausgeführt und daher nicht leicht zu 

sehen sind, wurden sie bis jetzt wenig beachtet, ja ihr Vor­handensein überhaupt bezweifelt.

Italien.
Die hier abgebildete Krone ist als 

Wasserzeichen auf folgenden Marken Italiens anzutreffen: Emission 1863 aufsämmtlichen Marken von 5 Cent, an aufwärts incl. der grau-grünen 1 Cent., ferner auf der 1864 
eraittirten 2 Cent, braun und auf der 1865 
mittelst Ueberdruck hergestellten Marke 15 Cent blau. Dasselbe Wasserzeichen sollen auch die 1870 emittirten „ S e g n a -  
T  a s s eu-Marken sämmtlich enthalten. Ein aus dem Jahre 1862 stammendes officielles 
Essais (mit italienischem Wappen) 15 Cent, grün hat als Wasserzeichen das savoische 
Kreuz mit Krone.Wir haben bei Italien noch mehrerer Wasserzeichen zu gedenken, welche sich auf den in den Jahren 1818 und 1820 emittirten briefformigen Couverts befinden; bei der ersten dieser Emissionen, bestehend aus 

den Werthen 15 Cent, (rund), 25 Cent, (liegend oval) und 50 Cent, (achteckig), treffen wir, und zwar bei dem zu 15 Cent, zwei diverse Wasserzeichen: ein grosses Wappen mit Krone, rings von Kriegsemblemen umgeben und ein eben 
solches mit zwei mächtigen Löwen als Schildhalter, welches Wasserzeichen auch bei dem Couvert zu 50 Cent, wieder- kchrt. Das 25-Cent.-Couvert zeigt uns (s. nebenstehend) in 
einem reich verzierten Doppelrahmen, die Inschrift „Rex V ic­to r  i u s E m m a n u e 1“ tragend, die Büste dieses Herrschers.

Die Emission 1820 besteht aus denselben Werthen, doch ist hier der Markenstempel liegend oval und farblos
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en relief auf dem Avers der Oouverte angebracht. Der Dogen, 
der in zwei Theile geschnitten, also zwei Couverts hergab, ist von einer griechischen Kante eingefasst, enthält in der Mitte im Kreise einen grossen Adler, auf dessen Brust sich 
das savoische Kreuz befindet, ausserdem aber noch oben

und unten zu dessen beiden Seiten vertheilt die Inschrift 
„Direzione generale Delle regie poste“ (d. h. Königliche General - Post - Direction) als Wasserzeichen. Auch die 
griechische Kante ist mit Inschriften versehen, es steht oben: „Corrispondenza Autorizzata“, rechts: „In Corso“, 
unten: „Articolare per Pedoni“ und links: „et Altre

Jamaika.
Säramtliche Marken dieser britischen Besitzung führen, das Hauptproduct Jamaikas 

repräsentirend, eine Ananas als Wasserzeichen.

Occasioni“.



Lübeck.

£b e \

Die freie Stadt L ü b e c k  hat auf 
ihren Postmarken der Emission 1859 ein Blumenbeet mit fünf blätterigen Blumen als Wasserzeichen. Da diese Emission auch 
häutig ohne Wasserzeichen vorkoramt, wollte 
man die Existenz eines solchen überhaupt auf den Lüh’schen Marken phantastischen Köpfen zuschreiben, die Existens desselben ist aber erwiesen und man findet es in 
allen besseren Catalogen und Albums längst mit angeführt.

St. Lucia,
Die bereits mehrfach erwähnten und abgebildeten Wasserzeichen, sechseckiger Stern und Krone und C C, linden wir auch (ersteren auf den Marken der Emission 

1859, letzteres auf denen der Emission 1863) bei dieser britischen Besitzung.
Luxemburg.

Nur die beiden im Jahre 1852 veraus­gabten, das Portrait des König-Gros9herzogs 
tragenden Marken zu l Silbergroschen rosa und 10 Cent, schwarz tragen ein Wasser­zeichen und zwar ein in feinen Linien aus- gefübrtes „W“ als Anfangsbuchstabe des 
Namens „ W ilh e lm “.

Malta.
Krone und C 0 befindet, sich auf der 1863 emittirten 

Marke dieser Insel, ebenso auch auf den Marken von M a u r i t iu s ,  Emissionen 1803 bis 1871 mit dem Portrait der Königin V ic to ria .
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Natal.
Im Iahre 1860 erschien von Natal eine aus den drei Werthen 1, 3 (gezähnt und 

ungezähnt) und 6 Pence bestehende Emission Briefmarken, welche als Wasserzeichen einen sechseckigen Stern aufweisen, später bei den 
Emissionen 1864 bis 1870 vertauschte man den Stern mit der allseitig üblichen Krone und C C.

Neapel.
Trotzdem die Marken Neapels erst im Jahre 1858 

emittirt wurden, sind sie im Album doch gerade die, welche man ihremverwischten alterthümlichenGepräge nach für die ältesten aller halten könnte; zu diesem Typus passt auch das auf sämmt- 
lichen Marken incl. der beiden Raras '/2 tern. blau mit Wappen und savoischem Kreuz befindliche Wasserzeichen, eine bourbonische Lilie, bekanntlich ein Theil des neapoli­
tanischen Wappens.

Keu-Seeland.
Die Emissionen 1861 bis 1862 und 1865 bis 1866 tragen incl. aller Nuancen einen sechseckigen Stern, hingegen die Marken der Emissionen 1863 und 1864 die zwei Buch­

staben „N Z“ als Abbreviaturen des Landes­
namens.

ifeu-Stid-Wales.
Obgleich Neu-Süd-Wales bereits im Jahre 1850 Marken emittirte, entschied es sich doch erst zwei Jahre darauf für das Anbringen des Wasserzeichens 

und wählte dazu die betreffende Werthziffer. Lnd so tragen denn
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sämmtliche Marken eine solche, die Emission 1852 starke 
Ziffern, ebenso die vielzählige Emission 1861, nur sind bei letzterer als Varietäten zu erwähnen, dass einzelne Exemplare 
der 6 Pence hellbraun und 1 Sh. roth mit der Ziffer „8“, der gezähnten 6 P. grün mit „12“, der 6 P. viölet mit „5“ und „12“ und der 2 P. blau mit „5“ Vorkommen, während 
die orangerothe 1 P.-Marke eine schwache Ziffer trägt. Die 
1862 emittirte 2 P. blau trifft man sowohl ohne Wasser­zeichen, als auch mit starker und (1864) schwacher Ziffer an; Varietäten dieser Marke sind anzutühren: grosse „5“, 
grosse „3“ und kleine „1“ als Wasserzeichen. Die 1864 
emittirte 1 P. roth in ihren vielen Nüancen existirt eben­falls mit schwacher und starker Werthziffer, die 1869 emittirte Marke gleichen Werthes hat ausschliesslich die schwache Ziffer „2“, während die 1867 emittirte Marke 
10 P. lila eine grosse italienische „10“, die 4 P. brann- 
roth aber eine schwache „4“ als Wasserzeichen enthält. Die zur Frankatur recommandirter Briefe dienenden Marken „Registeret“ trifft man hin und wieder mit starker Werth­
ziffer „6“ als Wasserzeichen. M aury  aber fand auf einer gezähnten (blau und roth) dieses höchst sonderbare Wasser­
zeichen eine „5“, daneben eine einer „7“ ähnliche Figur und zur Seite ein Häkchen. Sehr hübsch macht sich das

Wasserzeichen auf den 1864 und 1865 emittirten Zeituugs- bändern mit den Anfangsbuchstaben des Landesnamens: 
N. S. W. inmitten allegorischer Verzierungen.

Niederland.
Hier abgebildetes zierliches Posthorn befindet sich auf den ersten drei 1852 erschienenen Marken, natürlich inbegriffen 

der vielen davon vorkommenden Nüancen. Die späteren Emissionen und die Marken von 
Niederländisch-Indien haben ein Wasserzeichen nicht.
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¥  orddeutschland.
Kein deutsches Fachblatt und nur wenig deutsche Sammler hatten bis jetzt Kenntniss von der Existenz eines — zwar nur selten anzutreffenden — Wasserzeichens auf 

ungezähnten und gezähnten norddeutschen Postmarken, doch findet man es schon im neuesten Cataloge von Moens mit angeführt 
und meine Sammlung selbst bewahrt fünf solcher Marken; es ist dies y2 Groschen 
orange und 1 Groschen rosa ungezähnt (1868), y4 Gr. violet, 1 Gr. rosa und 2 Gr. 
blau gezähnt (1869); sie tragen ein in Zeichnung nicht genau wiederzugebendes, obigen! Holzschnitt 

aber ganz ähnliches Gemisch von gewellten Linien als 
Wasserzeichen.

Oesterreich,
Oesterreichs Marken haben, mit Ausnahme einiger weniger Exemplare der Emission 1867, ein Wasserzeichen nicht. Es 

wurde nämlich eineParthie dieser auf Couvertpapier, welches bekanntlich das Wasserzeichen „Briefconverts“ trägt, gedruckt und so trifft man hin und wieder Marken mit einzelnen oder Theilen dieser Buchstaben an. Bemerkt mag hier noch werden, dass die alten Couverts der Emissionen 1861 an­geführtes Wasserzeichen nicht haben, nur die officiellen, 
1865 veranstalteten Neudrucke dieses Typus und die Emis­sionen 1863 und 1867 sind damit versehen. Der Umstand 
aber, dass man auch gebrauchte Couverte mit Wasser­zeichen antrifft und somit nicht glauben will, dass die Originalcouverte wasserzeichenlos waren, mag dahin berichtigt werden, dass die Couverte der Emission 1861 heutigen Tages 
noch nicht präcludirt wurden, der Neudruck als officiell also zur Frankirung benutzt werden durfte und benutzt worden ist, daher das ganz natürliche Vorfinden von 
Wasserzeichen.

Ostindien.
Dieses, den Raum von ziemlich einen halben Marken­bogen einnehmende Wappen repräsentiren die Emissionen



1854 bis 1858 als Wasserzeichen; auf den Marken der Emissionen 1865 bis 1867 incl, 
der violeten 8 Pies treffen wir den hier ab­gebildeten Kopf eines Elephanten als solches, die Couverte tragen schräge, sich kreuzende Linien. Polen.

Polens Marke besitzt ein Wasserzeichen nicht, wohl 
aber seine Couverte schachbrettartige Carrés excl. der bei­den Couverte 3 Kop. blau, auf denen sich a) der Couvert­stempel rechts oben, h) auf der Klappe der Rückseite 
befindet. Preussen.

Neben abgebildeter Lorbeerkranz findet 
sich auf den Marken 1, 2 und 3 Silber­groschen der Emission 1850 und 4 und 6 Pf. der Emission 1856 als Wasserzeichen vor, 
die später emittirten Marken besitzen dasselbe 
nicht. Queensland.

Eine ziemliche Auswahl von Wasser­
zeichen treffen wir bei Queensland an. Einen sechseckigen Stern bei der Emission 1861 
ungezähnt und gezähnt; ohne Wasserzeichen ist, was ich nicht unterlassen will zu bemerken, 
die Emission 1864 incl. der 1866 emittirten
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4 P. und 5 Shill. Die Marken 1, 2 und 6 Pence der Emission 1866 tragen eben­
falls obigen Stern, doch kommen vereinzelte Exemplare der 2 P. dieser Emission vor, 
welche nebenstehende Rosette (möglicher­weise auch die heraldische Blume [Rose] Grossbritanniens) aufweisen, d. h. nur in 
einzelnen Fällen; ferner giebt es von dieser Emission Marken zu 1 und 2 P., welche verschiedene Buchstaben tragen, deren Sinn man sich längere Zeit nicht erklären konnte, erst regeren Forschern (Moens), die im Besitz einer ganzen Tafel solcher Marken waren, gelang es 

herauszufinden, dass eben die ganze Tafel in dieser Weise
SdWyJLSQUEENSLAND 
a O V i S O c l  P OS T AGE  
GtfVTSNaaüfrSTAMPSdie doppelte Inschrift Queens­land Stam ps und Postage 

fuhrt. Dieselben beiden Werthe erschienen 1868 mit einem kleineren sechseckigen Sterne, 1869 aber zugleich mit dem Anfangsbuchstaben des Landes 
„Qk‘, überragt von einer Krone.

Russland.
Obgleich die ersten Marken des Ozarenreiches bereits 1857 erschienen und dieser ersten 1858 eine zweite, 1864 eine dritte Emission folgte, nahm man doch erst 1868, den Typus der Emission 1864 beibehaltend und es gleichzeitig für die in demselben Jahre emittirten Levante-Post-Marken 

(mit grosser Werthziffer) benützend, dies Wasserzeichen an, zwei den Raum mehrerer Marken einnehmende symetrisehe 
Schlangenlinien.
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Die Couverte, deren erstes 1845 erschien, trugen aller­
dings bereits von der Emission 1848 an ein Wasserzeichen, den imposanten K a is e r a d le r ,  den ganzen Raum des Couvert­
Avers einnehmend, bei einem 1864 stattgefundenen Neudruck 
in lebhafteren Farben aber begrenzt von einem liegenden Ovale (siehe den Holzschnitt). Der übrige Raum bei bei­den Emissionen incl. Rückseite und Ecken ist mit deutlich 
hervortretenden schachbrettartigen Carres in Wasserdruck 
ausgefüllt.

Die neuerdings (1868 bis 1870) eraittirten Couverts tragen ein Wasserzeichen nicht.

Schweiz.
Das beistehende von zwei Ovalen ein­gefasste Kreuz ist eigentlich nicht unter 

die Wasserzeichen zu rechnen, da es en relief auf der Rückseite der Marken-Emis- sionen 1862 bis 1869 angebracht ist, doch fand ich es immerhin nöthig, seiner Erwähnung zn tliun. So zart in der Aus­
führung wie obiges Relief ist auch das Wasserzeichen auf den Avers der Couvert-Emission 1869, eine fliegende Brieftaube (s. nebenstehend), an einem Bande um den Hals ein Briefchen tragend. Die Couvert-Emission 

1867 hat dieses Wasserzeichen nicht, und da die Werthc



dieser und der Emission 1869 auch im Typus ganz gleich sind, bildet liier das Wasserzeichen den einzigen Unterschied.

nicht mit Unrecht die Mitrailleuse des Brief- markenemittirens genannt, da es alljährlich 
am 1. Januar neue Marken verausgabte, hat das Wasserzeichen nur zweimal angewendet, merkwürdigerweise dazu,um aus einem einzigen Typus drei (!) Emissionen zu fabriciren. Wir finden auf der Emission 1855 am oberen und 
unteren Rande der Marke eine Bordüre von Schlingen, bei der Emission 1856 gekreuzte Linien und die Emission 1857 in demselben Typus wie die vorigen ganz ohne Wasser­zeichen; für den Kenner würde allerdings 
hier noch der Papierunterschied, jenes Hand­papier, dieses Maschinenpapier, ein Unter­scheidungsmerkmal bilden. Als grosse Rarität möge hier noch genannt sein eine 2 Cuartos grün, Emission1854 mit Wappen versehen, mit dem Sehlingen-Wasser­

zeichen, ebenso sah ich auf einer Varietät der Emission1855 1 Real g rü n  ebenfalls dieses Wasserzeichen. Biese Schlingen führen auch die Marken der Emission 1855 der spanischen Colonien und die 2 '/2Reis pl. der Emission 1855 von Spanisch-Westindien, während die folgende Emission
1856 wie gleichzeitige Emission de3 Mutterlandes gekreuzte Linien hat.

mü 8 81
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Straits Settlements (Hinter-Indien).
Folgende Werthe, '/2 Anna blau, 1 Anna braun, 2 Anna orange, 4 Anna grün und 8 Anna rosa der Emission 1866 

von Ostindien wurden bekanntlich mit einem farbigen Ueber- druck versehen, 1867 kurze Zeit provisorisch für Hinter­
indien verwendet; sie fuhren also das Wasserzeichen Ost­
indiens, einen Elephantenkopf. Die noch im Laufe des Jahres 1867 erschienene officielle Emission dieser englischen Besitzung hat Krone und C C.

Süd-Australien.
enthält auf sämmtlichen Marken der Emissionen 1855, 1860 und 1867 einen sechsstrahligen Stern, ebenso auf der Emission 1868 excl. der 2 P. gelb, 

welche wie die noch in demselben Jahre emittirte 2 P. orange und 10 P. gelb (mit blauem Aufdruck) unter einer Krone die bei­
den Buchstaben S A als Abbreviaturen für „Süd-Australien“ zeigen. Die 1869 und 1870 emittirten Marken führen wieder den seehs- 

strahligen Stern, die in letzterem Jahre emittirte 3 Pence 
bläulich mit rothem Aufdruck aber obige Krone und S A; die ich besitze, hat an der linken Seite ausserdem vier Linien, die von der Einfassung des ganzen Bogens herzu- rfihrcn (siehe Tasmauia, Abbild. 1.) scheinen.

Tasmania.
Den bekannten sechsstrahligen Stern finden wir auf 

den 1853 emittirten drei Marken, 1 P. roth, 2 P. grün und 4 P. blau, welche Werthe, beiläufig gesagt, ohne Wasser­
zeichen ebenfalls Vorkommen. Die Emission 1858 resp. 1863fuhrt die betr. grosse Werth­ziffer, die sich auf den ganzen Markenbogen von einer aus 5 Linien (siehe Holzstock mit 

Ziffer „1“) bestehenden Ein­fassung eingerahmt darstellen, ebenso die Emission 1871, nur diflerirt hier die Werth-
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Ziffer der Marke zn 1 Penny mit dem Wasserzeichen, sie führt statt der „1“ eine „10“, die fi Pence hat ein Wasser­zeichen gar nicht.
St. Thomas.

Diese ehemalige dänische Besitzung führte auf seinen 
in den mannigfachsten Nüancirungen coursirenden Marken die unter D än em ark  abgebildete kleine Krone.

Toscana.
Da das Wasserzeichen der Emission 1849, bläuliches 

Papier, aus einer Krone und mehreren Linien bestehend,
den Raum mehrerer Marken (vielleicht einen Viertelmarken­bogen) einnimmt, war es lange Zeit der Gegenstand höchst 
ungewisser Angaben, manche Catalo*ge erwähnten die zufällig auf den zur Untersuchung vor­gelegenen Exemplaren sich be­findenden Striche, andere die 
Spitzen oder Perlen der Krone; einen ziemlich dummen Streich aber machte der L e ip z ig e r  B rie fm a rk e n ­

sa m m le r , der in seiner Nr. 4, Seite 41 „eine in Form e in e s  B a jo n n e tts
g e b ro c h e n e  L i l ie “ als solches angiebt.*) Die Emissionen 1851 (derselbe Typus auf weissem Papier) und 1859 (Wappen mit
Kreuz) tragen sich kreuzende Wellenlinien.

*) Allerdings sind diese ungenauen, zweifelhaften Angaben wohl zu entschuldigen, da man das Wasserzeichen nur dann mit Bestimmt­heit anzugeben im Stande war, wenn man eben eine oder wenigstens eine halbe Tafel der Marken besass, bei M oens scheint dies der Fall zu sein, denn ihm verdanken wir die Abbildung obigen Wasserzeichens. Nur glaube ich, dass unter der Krone mehr als drei Linien sein werden,i'a, was mir aus vorgelegenen Marken last erwiesen, dass der ganze tarkenbogen länirt ist und die Krone sich in diesem linirten Felde befindet. Das von M aury abgebildete Wasserzeichen mag wohl, da es aus einen Chaos von Kreuz- und Querliuien besteht, wie selbes die Form des oben abgebildeten Wasserzeichens nimmer zulässt, ein 
Phantasiegebilde sein.
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Uruguay.
Hier sind nur die schrägen, sich kreuzenden Linien auf 

den 1866 emittirten Couverts zu erwähnen.
Unirte Staaten von Nordamerika.

Bei den vereinigten Staaten kommen in Bezug auf Wasserzeichen ebenfalls nur die Couverte in Betracht. *) 
Es führen alle Emissionen vom Jahre 1853 bis mit 1866 die Buchstaben POD US in der auf Abbildung dargestellten

Art und Weise; diese Buchstaben sind die Initialen für „United 
S ta tes  P o st Office Dia patch.“ Wäh­rend dieseBuchstaben 
überall von links nach rechts abwärts 
gehen, laufen selbe 
auf dem Couvert 18 Cents 1866 aufwärts, die Buchstaben sind ferner auf 

den Couverts zu 24 und 30 Cents (1866) folgende gestellt: also verkehrt. Ich gedenke zugleich diverser Varietäten älterer Couverte, von denen einzelne in Wasserdruck die Avers und Bevers berührende Inschrift: „P a t. Nov. 20 1855“ tragen, es sind dies 3 Cents roth (weiss P.) 1853, 1, 3 und 
4 Cents (gelb P.) 1857, 10 Cents (g. P.) 1861

*) Nicht unerwähnt darf ich die aus kleinen Sternen oder Punkten bestehende, sich wie Abbildung a. und b. darstellende Gaufrir- ung lassen. Dieselbe findet sich wie Abbildung a. auf sämmtliehen Markenwerthen der Emission 1861, doch in ziemlich seltenen Fällen vor. Der Punkte waren 18— 12. Die Emission 1869 führte die Abbildung b. darstellende G. durchweg, Ausnahmen davon (M oens führt die 2 Cts. braun an, ich besitze die 3 Cts. blau) sind sehr rar. Auch die neueste Emission 1870 ist gaufrirt, doch sind die ohne G a u fr iru n g  häufiger anzutreffen, als andere. Der Punkte sind bei Emission 1869 und 70 13—13. Diese Gaufrirung ist dazu bestimmt, die Faser des Papieres zu brechen, so dass die Stempelfarbe das Papier durchdringt, statt nur auf der Oberfläche zu haften. Man will dadurch einen nochmaligen Gebrauch der Marken Vorbeugen.

iüiiiissiH
ISsiilsiffi
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und 3 Cents rosa (g. P.) 1864. Beistehen­des geschmackvolle M onogram m , die schon oben erwähnten Buchstaben in einan­
der verschlungen, ist für alle im Jahre 1870 und bis dato emittirten Couverts 
und Zeitungsbänder acceptirt worden.Victoria.Das erste Wasserzeichen, welches uns auf den Marken 

V ic to r ia s  begegnet, ist der sechsstrahlige Stern, er befindet sich auf den Marken der Emission 1858 (Victoria nach links) 1 P. grün und 4 P. rosa, auf denselben Marken der Emission 1860, wo sie d u rc h s to c h e n  und g e z ä h n t erschienen, ferner auf der 1 P. grün, 6 P. blau und 6 P. 
schwarz (Königin auf dem Throne). Ein anderes Wasser­zeichen, Werthangabe in Lettern, finden wir zuerst aut der Marke zu 1 P. grün, 2  P. 

lila, 3 P. blau, 3 P. roth, 4 P rosa, 6 P. orange und 6 P. schwarz der Emission 1861. ferner als Druckfehler auf folgenden Marken: Emission 1861 4 P. rosa, mit „ F iv e  S h i l l in g “, Emission 1863 2  P. lila mit ,.T h ree  P e n c e “, Emission 1864 1 P. grün mit „Six P e n c e “ und 6 P. blau mit „ T h ree  
P e n c e “ , „F o ur P e n c e “ und Six P e n c e “. Das dritte W asserzeichen,schw acheZiffern. führen folgende Marken: 1 P. grün.4 P. rosa (gezähnt und ungezähnt) und 

6 P. schwarz der Emission 1861, 2 P. lila der Emission 1863, 1, 2, 4, 6, 8 und 10 P. nebst der 10 P. braun auf rosa und der 2 Sh. blau auf grün der Emission 1865. Genannte Marken tragen stets die betreffende Werthziffer der Werthangabe auf den Marken; die 
2 P. lila der Emission 1866 kommt aber mit einer ,.8“ vor. Als Druckfehler erwähne ich 1 P. grün und 2 P.

6
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lila mit Ziffer „4“, „6“ und „8U. Das vierte Wasserzeichen, s t a r k e  Z i f f e r n ,  gewahrt man auf folgenden Marken: Emission 18hl 
1 P. grün, 1863 4 P. rosa. Als Druckfehler grosse „1“ auf der 2 P. lila und 4 P. rosa, grosse „4“ auf der 1 P. grün, 2 P. lila, 
6 P. blau und 4 P. rosa (diese ungezähnt). 
Das fünfte Wasserzeichen ein „V“, darunter eine Krone, enthalten sämmtliche Marken 
der Emission 1867—70 (1 P. grün, 2 P. violet, 3 P. lila. 4 P. rosa, 6 P. blau 1867, 
3 P. orange 1869 und 2 P. lila 1870) excl. der beiden 5 Sh. Marken. Das 1869 emit- tirte Streifband 1 P. grün hat als Wasser­
zeichen eine Krone und die Inschrift: „o n e p e n n y V i c t o r i a-‘. Eines aber der unstreitig schönsten Wasserzeichen überhaupt enthalten die ebenfalls 1869 

emittirten Couverts, ein  g r os s e s  S c h i l d  mi t  Kr o n e ,  im Schilde 
ein Posthorn; ich fand es jedoch nur aufCouverten grösseren Formats, alle 
aber tragen verschiedene Buchstaben, 
Namen und Jahreszahlen, als: J o h n  D i c k i n s o n  1864, 1867, 1868,1869. J o h n  D i c k i n s o n  & Co., 
I) & C., JK. Th. S a n n d e r s  1869. T Jf S. u. s. w.

W est-A ustralien .
Wie so Manches, so ist auch das Vorhandensein eines 

Wasserzeichens auf den Marken West-Australiens lange Zeit angezweifelt worden, was daran liegt, 
dass es, in sehr feinen Linien ausgeführt, dem Auge schwer sichtbar ist, doch es 
existirt und zwar auf sämmtliche» Marken der Emission 1856, wobei zu bemerken ist, dass in einzelnen Fällen der Schwan auf der 4 P. blau dieser
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Emission v e r k e h r t  vorgefunden wurde. Den Schwan als Wasserzeichen enthalten auch alle späteren Emissionen bis 
zum Jahre 18G5, doch kommen die Werthe 1 P. rosa 1862, 1 P. carmin 1864, 2 P. blau und 6 P. braunviolet 
1862 und 6 P. dunkelviolet 1864 auch ohne Wasserzeichen vor. Die Emission 1865, aus den Werthen 1 P. braun, 2 P. gelb, 4 P. rosa, 6 P. lila und 1 Sh. grün bestehend, hat als Wasserzeichen die viel erwähnte Krone und C C.

Aegypten.
Gleich den Emissionen 1867 — 70 trägt auch die von 1872 den Halbmond und Stern, aber etwas grösser, als Wasserzeichen. (Kein Wasserzeichen im wahren Sinne des 

Worts, da die Prägung erst später in dem Papier angebracht worden. Moschkau’s Magazin Nr. 8, S. 36.)
Bayern.

V

Moens giebt in seiner „Timbre roste“ 
die nebenstehende Abbildung des bayrischen Wasserzeichens. Da wir von der Richtigkeit desselben uns überzeugten, so bitten wir hier­mit, die Abbildung auf Seite 20 zu berich­
tigen.

Britisch Guiana.
Die 1 Ct. schwarz der Emission von 1863 kommt neuer­dings mit Buchstaben als Wasserzeichen vor. Ich sah die 

Buchstaben S. E. E.
Cap der guten Hoffnung.

Die Ende des Jahres 1871 emittirte Marke zu 5 Shil­
ling goldgelb hat Krone und C C als Wasserzeichen.

Ceylon.
Wie die Emission 1867, so zeigt auch die von 1872 

mit Werthangabe in Cents Krone und C C als Wasserzeichen.
Dänemark.

Die Seite 23 dargestelltc kleine Krone finden wir sowohl 
auf den neuesten Post-, als auch Dienstmarken als Wasser-
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Zeichen. Ausserdem trägt der Rand der Markenbogen die Inschrift: Kgl. Post. F ß M  K und ein in den vier Ecken an­
gebrachtes Posthorn.

F iji-In seln .
Die 1871 eraittirten Marken deroffic. Fiji Times Express existiren nach Mosch- kau’s Magazin Nr. 9 Seite 38 sowohl mit Carrés, als auch mit senk-und wagerechten 

Linien als Wasserzeichen. Als Varietät ist eine 1 Sh. mit kl. Carré zu erwähnen.
Hongkong.

Wir finden auf den Marken der Emissionen 1863 bis 1865, ebenso auf der 1872 emittirten 30 Cents violet, die so oft erwähnte Krone und C C. Nur vereinzelte Exemplare 
ersterer Emissionen tragen die in X  Form dargestellten 
beiden C. Italien .

Die auf Seite 28 abgebildete Krone tragen erwiesener- maassen sämmtliche Segna-Tasse-Marken der Emission 1871 
im Wasserdruck.

Jamaika.
Man war bei Jamaika bisher immer der Meinung, dass 

sämmtliche Marken die Seite 29 abgebildete Ananas als Wasserzeichen trügen, ich sah aber vor Kurzem eine 3 Pence grün mit nebenabgebildeter Krone und 
C C, welches Wasserzeichen sich neuerdings auch auf den Werthen 2 Pence rosa und 
6 Pence violet vorfindet. Am Rande einer Tafel 1 Pennymarken entdeckte ich. in Wasser­
druck und englischer Schrift die Inschrift: „ONE PENNY POSTAGE“, die sich wohl an 
allen Tafeln auch der anderen Werthe (nach 

diesem verschieden!) vorfinden dürfte.
Liberia.

Dass es auch von dieser Negerrepublik Marken mit 
Wasserzeichen gäbe, wer hätte es geahnt? Mir liegt ein
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Exemplar vor, welches nebenstehend ge­nau copirtes Wasserzeichen aufweist. Trotz vieler Nachforschungen konnte ich weitere 
damit versehene nicht erhalten, resp. ent­decken, ich bin also auch ausser Stande, für jetzt ei ne Erklärung zu geben, höchstens die, dass die ganze Figur einem Wappen oder einer Rosette ähnlich ist.

S t  Lucia.
Wie die Emission von 1863, so enthält auch die in gleichem Typus von 1865 Krone und C C in Wasserdruck. 

Als Varietät erhielt ich eine (1 Penny) rosa der Emission 1863 mit ÜVerthziffer „ l “ als Wasserzeichen.
Memphis.

Als noch nirgends erwähnt, constatiren wir das Vorhandensein, allerdings nur auf vereinzelten Exemplaren, hier wiedergegebenen Wasser­
zeichens auf der 1862 emittirten Memphis-Marke (Confod. Staaten von Amerika) 2 Cts. blau mit Inschrift „Paid Mc. C. C’ullaway“, Werthziffer im Kreis, um diesen 11 Sterne.

Mexico.
Die 1 Real azurblau der 1867 unter Jua­rez emittirten Marken von Guadalajara hat nebenstehend abgebildetes Wasserzeichen.

Modena.
Die Marke 1 Lira weiss der Emission 1852 

(Adler zwischen zwei Zweigen) ist mit diesem Wasserzeichen versehen, die übrigen Marken derselben Emission haben dasselbe nicht.
Keu-Seeland.

Für die 1872 emittirten drei Weithe 1 Penny braun, 
2 P. roth und 'i P. blau, wählte man den für die Emission 1864— 65 schon benützten sechsstrahligen Stern.
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N eu-Süd-W ales.
J)ie Marken zu 1 Penny 

neuester Emission tragen jetzt als Wasserzeichen unter einer Krone die Buchstaben N. S.
W ., deren Bedeutung wohl 
bekannt sein dürfte. Die 2 Pence neuester Emission sah M. Moens mit dem Wasser­

zeichen Victorias, V und Krone, gewiss eine der nennenswer- thesten Varietäten, ihre Existenz dem Umstande verdankend, 
dass die Marken beider Länder in ein und derselben Werk­stätte geschaffen werden.

Norddeutschland.
Indem ich das auf Seite 33 gegebene un­genaue Wasserzeichen der norddeutschen Marken durch beistehendes ziemlich getreu 

dargestellte berichtige, bemerke ich, dass wir es, wie mir von competenter Seite rnit- getheilt wurde, liier nicht mit einem Wasser­
zeichen im strengsten Sinne des Wortes zu thun haben Dieses Carré oder Wellenlinien­gebilde befindet sich nämlich auf allen Marken, sowohl in 

Thaler-, als auch in Gulden Währung, natürlich auch auf den Dienstmarken beider Währungen und ist dem Papiere zum Schutze gegen etwaige Nachahmungen direct einverleibt.
Norwegen.

Die Marken der Emission 1872 führen 
in sauberer Ausführung hier abgebildetes Post­horn, ebenso das Couvert zu 3 Sk. roth von 
links nach rechts schräg aufwärts laufende Linien als Wasserzeichen.

Oesterreich.
Während wir Seite 33 behaupten konnten. Oesterreichs Marken hätten ein Wasserzeichen nicht, da man nur auf vereinzelten, auf mit Wasserzeichen versehenes Couvertpapier gedruckten Marken Spuren davon vorfand, können wir heute
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die Existenz eines solchen auf mehreren Emissionen con- statiren. Sowohl die Emission 1863 (mit Doppeladler) als auch die Emission 1867 tragen im ganzen Markenbogen die 
Inschrift „Briefmarken“ , die Zeitungsmarken 1863 (mit Adler im Oval) graulila und 1867 (Merkur) violet, aber im ganzen Bogen das Wort „Zeitungsmarken“ als Wasserzeichen, letzteres Wasserzeichen finden wir auch auf dem officiellen Neudruck der alten österreichischen Merkurköpfe.

Süd-Australien.
Zu den Werthen dieses Landes, welche das auf Seite 38 abgebildete Wasserzeichen: Krone und „ S A “ tragen, ist 

noch die 1867 emittirte 4 Pence dunkellila zuzufügen. Die 1871 emittirte Marke 3 Pence blau (Aufdruck schwarz und roth) zeigt als solches wieder den sechsstrahligen Stern.
Tasmania.

Die Marken der Emission 1871, 1, 4 und 10 Pence coursiren mit auffallend kleinen italienischen Ziffern als Wasserzeichen. Die 1 Penny sah Moens verdruckt mit kleiner italienischer Zitier „4“, während wir eine 2 Pence 
mit der grossen Werthziffer der Emission 1858 (siehe Ab- ibildung Seite 38) zu Gesicht bekamen.> 5 Dieselbe Emission (1871) in allen Werthen
i ^  '(1 , 2, 3, 4, 10 P. und 5 Sh.) erhielt in< T Ä  C  (neuerer Zeit als Wasserzeichen den getheilfen 
l  SLandesnameu „Tas“, wie abgebildet, nicht
i  jden ganzen Landesnamen, den Kaum mehrerer

__ ^^jM arken  bedeckend.
St. Thomas.

Auch der Rand der Markenbogen ist mit einem Wasser­
zeichen versehen, und zwar zeigt er in jeder Ecke eme 
Krone, an den vier Seiten aber die Inschrift „KGL. POST. FBE. MERKER“. — Ich führe diese und andere Randwasser­zeichen aus dem Grunde mit an, als sich Spuren von diesen, durch falsches Auflegen der Bogen beim Drucken entstehend, 
oft auf den Marken selbst vorfinden und dann leicht zu Irr- 
thümern Anlass geben.



Trinidad.
Seit kurzer Zeit findet man folgende Werthe von Tri­

nidad mit Wasserzeichen Krone und CG: (4 P.) hellviolet, 
(6 P.) grün und (1 Sh.) violet, auch die earminrothe Marke mit Aufdruck „Too Late“ führt dasselbe.

Yictoria.
Das Wasserzeichen der Victoria-Marken, 

Werthangabe in Buchstaben, giebt Schaubek in der „D. B. Z.“ Nr. 17 wie nebenstehend abgebildet, ferner erwähnt er die Werthe I, 
2 und 4 Pence der Emission 1858 mit ve r ­
t i kal en Li n i e n ,  als Varietät aber eine 2 Pence mit Linien in horizontaler Lage, durch verkehrtes Auflegen der Bogen beim Druck entstanden. Betreifs dieses Linien-Wasser­zeichens können wir uns eines leisen Miss­
trauens nicht erwehren, jedenfalls stammen Marken mit demselben vom Markenbogen­rande her, der gewöhnlich (siehe bei Süd­
Australien, Tasmania, St. Vincent etc.) eine 5—fifache Linieneinfassung zeigt. Die 1870 
emittirte 6 Pence blau wurde mit Wasser­zeichen „Four Pence“ (Werthangabe in Buch­staben) , die 4 Pence rosa derselben Emis­

sion mit schwacher  Ziffer 4 angetroffen.
St. Vincent.

Die 1871 emittirte 1 Penny schwarz hat als Wasser­zeichen den sechsstrahligen Stern. Der Bogen, GO Stück enthaltend, ist mit fünffacher Linienumrandung und an den 4 Seiten mit dem Worte „POSTAGE“ in Wasserdruck versehen.
W est - Australien.

Für die 1872 emittirte 3 Pence hellbraun wählte man Krone und C G als Wasserzeichen.



B e r ic h tig u n g e n .
Seite 11, Zeile 17 heisst der dritte Name W. Dadley Atlec.„ 13, „  15 lies statt Mathilde — Clotilde.„ '29, „ 11 „ „ Articolare — Particoiare.Das Wasserzeichen auf den Couverts von Canada und Nordamerika heisst nicht: Post Office Dispatch, sondern: Post Office Departement.Das auf Seite 32 abgebildete Wasserzeichen von Neu-Süd-Wales steht verkehrt und ist die Abkürzung für: fünf Shillings, keine Pence.

Bezüglich der verkleinerten Wasserzeichen bemerke ich, dassdas von Italien Seite 29 in ' / 2 Grössedas von Finnland „ 23 in V3 „
das von Victoria „ 42 in V» „dargestellt ist.

Philatelisten!
Die Zeit, in der wir leben, ist eine grosse, aber auch der Schwin­del äst — und besonders auf dem Gebiete der Philatelie — gross, ja  riesengross. Nachstehend verzeichnete, im Handel viel vorkommenae Marken verdanken nur der Erfindung müssiger Köpfe ihr Dasein, sie sind S ch w i n d e I in a i* k e n

im strengsten Sinne des W orts:
Leitmeritz Express. Dresden Express. Breslau Express. Sehweinfu rt-Kissnigeu. Sächsisch-Böhmische Dampfschiff- fabrtsgesellschaft. Mit ersteren Marken beglückte uns ein Herr Ed. Hofer (Leitmeritz), mit den übrigen ein Herr Elb (Dresden). Hamburger Botenmurkeu (excL der Marken von Hammer & Co). Hongkong-Xingpoo (Chinese mit Schirm, drei Werthe in gelb, rosa und blauer Farbe). Paraguay (alle, sowohl mit Dampfschiff, als mit Löwen). Guatemala (mit Segelschiff). Sawarak (sowohl mit James Brock, als auch mit Charles Brock). Argentinische Re­publik Couverte (emittirte nie Couverte), Haiti. St. Domingo (Wappen im Oval, f. D,, w. P ., 2 Iiealen rotli), Couföd. Staaten Blokademarken. I n. Staat. Langton & Co. (mit Schiff). Suez- (anal-Compagnie.Hüte man sich vor deren Ankauf!



Empfehlenswerte Literatur.
A. Moschkau's Magazin

für
Markensammler.

Organ für die Gesammtinteressen der 
Markenkunde.

Dieses ohnstreitig bestunterriehtete und allen Anfor­derungen genügende, sowohl das Postmarken-, als auch das Essai- und Stempelmarkensammeln berücksichtigende 
deutsche Fachblatt erscheint seit 1. Juli 1871 am Anfänge 
eines jeden Monats in Oybin bei Zittau in Sachsen und ist sowohl von dem Herausgeber selbst (A. Moschkau, Oybin), als auch von dem Miteigentümer des Blattes, Herrn S. F. 
Friedmann, Rudolfsheim bei Wien, ausserdem aber durch alle kaiserl. deutschen Postanstalten und durch alle Buch­handlungen (Dresden, C. E. Dietze) zu beziehen.Das Abonnement beträgt für Deutschland und Oester­
reich pro Jahrgang 20 Groschen =  1 Fl. 20 Kr. Oe. W. 
incl. Franco-Zusendung.

Wiewohl schon der Name des als Philatelist rühmliehst be­kannten Herausgebers dieses Blattes für Gediegenheit des Inhaltes spricht, so stehen demselben ausserdem noch Deutschlands grösste Autoritäten auf dem Gebiete der Philatelie zur Seite, so dass die Abonnenten vorzüglichster, sachgemässer Lectiire gewiss sind. Die Gesammtprcsse des In- und Auslandes zollt „Moschkau’s Magazin“ verdiente Anerkennung, wir geben nur einige Aussprüche derselben: J .  J. Weber’s „Illustrirte Zeitung“, Leipzig, Nr. 1496: „Wir empfehlen Ihnen „A. Moschkau's Magazin“ (zu beziehen im Buchhandel durch C. E. Dietze, Dresden), es enthält viel Interessantes und Wissenswürdiges aus diesem Gebiete und erscheint uns für den systematischen Sammler als g e rad ezu  u n e n tb e h r l ic h e s  H ülfs- xn itte l.“Edw. L. Pemberton’s „Philatelical Journal“ (Birmingham) Nr. *2 1872: A. Moschkau’s Magazin — dies ist ein ganz vorzügliches Blatt und in Allem gut unterrichtet.“
Briefe und Gelder erbitten franco.Die Expedition von „A. Moschkau’s M agazin.“

Oybin (Sachsen).
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Empfehlenswerte Literatur.
A. Moschkau’s Magazin

für
Markensammler.

Organ für die Gesammtinteressen der 
Markenkunde.

Dieses ohnstreitig beatunterrichtete und allen Anfor­derungen genügende, sowohl das Postmarken-, als auch 
das Essai- und Stempelmarkensammeln berücksichtigende 
deutsche Fachblatt erscheint seit 1. Juli 1871 am Anfänge eines jeden Monats in Oybin bei Zittau in Sachsen und ist sowohl von dem Herausgeber selbst (A. Moschkau, Oybin), als auch von dem Miteigentümer des Blattes, Herrn S. F. 
Friedmann, Rudolfsheim bei Wien, ausserdem aber durch alle kaiserl. deutschen Postanstalten und durch alle Buch­handlungen (Dresden, C. E. Dietze) zu beziehen.Das Abonnement beträgt für Deutschland und Oester­
reich pro Jahrgang 20 Groschen =  1 Fl. 20 Kr. Oe. W .  incl. Franco-Zusendung.

Wiewohl schon der Name des als Philatelist rülimlichst be­kannten Herausgebers dieses Blattes für Gediegenheit des Inhaltes spricht, so stehen demselben ausserdem noch Deutschlands grösste Autoritäten auf dem Gebiete der Philatelie zur Seite, so dass die Abonnenten vorzüglichster, sacbgemässer Lectfire gewiss sind. Die Gesammtpresse des In- und Auslandes zollt „Moschkau’s Magazin“ verdiente Anerkennung, wir geben nur einige Aussprüche derselben:J. J. Weber’s „Illustrirte Zeitung“, Leipzig, Nr. U96: -W ir empfehlen Ihnen „A. Moschkau's Magazin“ (zu beziehen im Buchhandel durch C. E. Dietze, Dresden), es enthält viel Interessantes UDd Wissens würdiges aus diesem Gebiete und erscheint uns für den systematischen Sammler als g e ra d e z u  u n e n tb e h r l ic h e s  H ü lfs- m it te l .“
Eüw. L. Fembcrton’s „Philatelical Journal“ (Birmingham) Nr. 2 1872: ..A. Moschkau's Magazin — dies ist ein ganz vorzügliches Blatt nnd in Allem gut unterrichtet.“
Briefe und Gelder erbitten franco.

Die Expedition von „A. Moschkau’s Magazin,“
Oybin (Sachsen).
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Dresden.
C. 13. D i c t z  e. 

1851.
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Album für Briefmarken.
Nach der Alfred M oschkau’schen Sammlung bearbeitet und unter Mitwirkung der ersten Autoritäten Deutschlands herausgegeben vonG. S chaubeb .

In folgenden Ausgaben: I. Cartonnirt IS Sgr., II, in Halbleimvaud mit Goldtitel 25 Sgr., III. in Callico mit Deckel pressung und Gold­titel l ' /6 Thlr., IV. (auf ff. weissein. starkem Velinpapier) in ff. Callico mit reichster Deckenvergoldung und mit Goldschnitt 12/n Thlr., V. (auf ff. weissem, starkem C a r to n p a p ie r )  in ff. Leder geb. mit Gold­schnitt und Schloss 3V:, Thlr., VI, desgl. in ff. Saffian geb. mit zwei Schlössern 5 Thlr., VII. P ra c h ta u s g a b e  (zur A ufnahm e säm m t- l ic h e r  N u an cen , V a r ie tä te n , sow ie zum S am m eln g an ze r  C o u v erts  e in g e r ic h te t)  in ff. Saffian geb. in feinem Carton 12 Thlr.Vorstehendes Album kann in Folge seiner originellen und prak­tischen Einrichtung n ie  veralten, es ist nach Ausspruch Fachkundiger das beste  a l l e r  e x is t ire n d e n  A lbum s, die bisher in deutscher oder fremder Sprache erschienen sind. S u p p le m e n ts b lä t te r  (mit Einfassungslinien bedruckt) auf Velinpapier ä Bogen (4 Blatt) 2 Sgr., auf Cartonpapier ä 3 Sgr. — Auch ist eine
8° Ausgabe des Briefmarken-Al bums

(zur Aufbewahrung von Doubletten, oder zur ersten Anlage einer Sammlung dienend) erschienen, die zur Aufnahme von über 2000 Marken eingerichtet ist, in Ausgaben zu 6 Sgr. (cart.), 10 Sgr, (in Halblwd. mit Goldtitel) und zu 12'/2 Sgr. (in ff. Callico mit Decken­vergoldung).
Katalog aller existirenden Briefmarken.

llerausgegeben von G, S chaubek .
(Mit beigcdruckten Verkaufspreisen), 

ca. f> Druckbogen stark. Preis 8 Sgr.
Ferner wird auf die

Deutsche Briefmarkenzeitung,
Organ für die gesummten Interessen der Briefmarkeukimde,
aufmerksam gemacht. Dieselbe erscheint pünktlich am 15. eines jeden Monats (einen Druckbogen stark) und beträgt der Abonnementspreis pro Jahrgang von 12 Nummern 1 Thlr. Pr. Ort.

Durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes zu beziehen.

Anzeigen.
E m p fe h le n sw e rte  W erk e  fü r P h ila te lis te n ;

Druck von C. F. P e tz o ld  in Dresden, Pirnaische Strasse 21.



Die

auf den
seit 1818 bis dato emittirten

Briefmarken und Couverts
nebst

Abriss einer Geschichte
der

Briefmarken und des Briefinarkensammelwesens
(¡Philatelie)

. ' von •! *.
Alfred Moschkau.

Mit 1 Porträt Rowland Hill’s
und 84 in den Text gedruckten Holzschnitten.

Dresden.
C. E. D i e t z e .  

1878.

B itte  die le tz te  Seite  dieses W erkchens and die Rück­
seite des Umschlags za  beachten.



A lbum  fü r  B rie fm a rk e » .
Nach der Alfred M osch kau'schon Sammlung bearbeitet und unter Mitwirkung der ersten Autoritäten Deutschlands herausgegeben vonG. Svlianbei;.

In folgenden Ausgaben: I. Cartounirt 18 Sgr.. II. in Halblcimvaml mit Goldtitol 2ö Sgr.. 111. in Callico mit I »eckelprcssung und <1 old­titel l'/e Tlilr., IV. (auf !V. wcissem, starkem Velinpapier) in il', t'nllii o mit reichster Deckemvrgol<hmg und mit < ¡oldsiimiit 1 'I'blr., V. (auf fl’, weissem, starkem C a r to n p a p ie r )  in IV. Leder geb. mit: Gold­schnitt und Schloss 8Va Tlilr.), VI. desgl. in IV. Sallian geb. mit zwei Schlössern 5 Tlilr., Vll. P ra c h ta u sg a b e  (zur A ufnahm e säm m t- lie b e r  N u an cen , V a r ie tä te n , sow ie zum  S am m eln  g a n z e r  C o u v erts  e in g e r ic h te t)  in IV. Saffian geb. in feinem Carton 12 Tlilr.Vorstehendes Album kann in Folge seiner originellen und prak­tischen Hinrichtung nie veralten, es ist nach Ausspruch Fachkundiger das bes te  a l l e r  e x is t ire n d e n  A lbuins, die bisher in deutscher oder fremder Sprache erschienen sind. S u p p le in e n ts b lä t tc r  (mit Kiiifassimgslinien bedruckt) auf Velinpapier a Logen (4 Llatt) ‘2 Sgr.. auf Cartonpapier à 8 Sgr. — Auch ist eine
8" Ausgabe des Briefmarken-Albums

(zur Aufbewahrung von Doubletten, oder zur ersten Anlage einer Sammlung dienend) erschienen, die zur Aufnahme von ü b e r  20 00  .Marken eingerichtet ist. in Ausgaben zu fi Sgr. (eart.l, Kl Sgr. (in Halblwd. mit Goldtitel) und zu 12'/. Sgr. (in If. Callico mit Decken­vergoldung).
Katalog aller existirenden Briefmarken.

Heraiisgegcbeii von G. Scliatibek.(.Mit lirigedriicktrii Verkaufspreisen).
ca. li Druckbogen stark. Preis S Sgr.

Anzeigen.
E m p fe h le n sw e r te  W erke  fü r  P h ila te lis te n :

Ferner wird auf die
Deutsche Briefm arkenzeitung’.

Organ für dir gesam m ten Interims»*» der B riefm arkenkiiiide,
aufmerksam gemacht. Dieselbe erscheint, pünktlich am lü. eines jeden Monats (einen Druckbogen stark) tmd betrügt der Abonnementspreis pro Jahrgang von 12 Nummern ! Tlilr. Pr. Crt.

Durch jede Ituelihniidhiitg des In- und A uslandes 
/.» lie/.ielieu.

I li’tu'k v*ni t .  I l'i*1 z * » 111 in I » i •*-,! * ii l'im .ii-'lD  St r.i— - I .
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Album für Briefmarken.
Nach der Alfred M o sch k au ’schen Sammlung bearbeitet und unter Mitwirkung der ersten Autoritäten Deutschlands herausgegeben vonG. S chaubek .

In folgenden Ausgaben: I. Cartonnirt 20 Sgr., II. in Halbleinwand mit Goldtitel 27Vj Sgr., III. in Callico mit Deckelpressung und Gold­titel IV, Thlr., IV, (auf ff. weissem. starkem Velinpapier) in ff. Callico mit reichster Deckenvergoldung und mit Goldschnitt 1% Thlr.. V. (auf fl-, weissem, starkem C a r to n p a p ie r )  in ff. Leder geh. mit Gold­schnitt und Schloss 4 Thlr., VI. desgl. in ff. Saffian geb. mit zwei Schlössern 6 Thlr., VII. P ra c h ta u s g a b e  (zur A ufnahm e säm m t- l ic h e r  N u an cen , V a r ie tä te n , sow ie zum Sam m eln g a n z e r  Cou . e r ts  e in g e r ic h te t)  in ff Saffian geb, in feinem Carton 12 Thlr.Vorstehendes Album kann in Folge seiner originellen und prak­tischen Einrichtung n ie  veralten, es ist nach Ausspruch Fachkundiger das beste  a l l e r  e x is t ire n d e n  A lbum s, die bisher in deutscher oder fremder Sprache erschienen sind. S u p p le m e n ts b lä t te r  (mit (Kinfassungslinien bedruckt) auf Velinpapier ä Bogen (4 Blatt) 2 Sgr., auf Cartonpapier ä 3 Sgr. — Auch ist eine
8° Ausgabe des Briefmarken-Al bums

(zur Aufbewahrung von Doubletten, oder zur ersten Anlage einer Sammlung dienend) erschienen, die zur Aufnahme von über 2000 Marken eingerichtet ist, in Ausgaben zu G Sgr. (cart.), 10 Sgr. (in Halblwd. mit Goldtitel) und zu 12'/j Sgr. (in ff. Callico mit Decken­vergoldung).
Katalog aller existirenden Briefmarken.

Nach der Alfred M o sch k au ’sehen Sammlung bearbeitet.
Herausgegeben von G. S chaubek .

(Mit beigedruckten Verkaufspreisen),
ca. 6 Druckbogen stark, Preis 8 Sgr.

Ferner wird aufA. Mosclikau’s Magazinfür Markensammler
aufmerksam gemacht.Dieses ohnstreitig bestunterrichtete und allen Anforderungen ge­nügende, sowohl das Postmarken- als auch das Essai- und Stempel­markensammeln berücksichtigende deutsche Fachblatt erseheint monat­lich ein Mal und kostet jährlich nur 20 Groschen.■ i Siehe Näheres auf der letzten Seite der Brochure. *■

* Zu beziehen von
der Magazin-Expedition, Oybin, SachsenundS. F. Friedmaun, Rudolfsheim bei Wien.

Anzeigen.
E m pfeh lensw erthe  W erk e  fü r  P h ila te l is te n :

Druck von C. F. P e tz o ld  in Dresden, Pirnaische Strasse 21.







L î 6 i
? h ; . \ d î h c î d

N01X03S o n a i v i i H d


